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Erstes Blatt . -

Pfingsten.
Auf goldnen Leuchtern flammten Freudenkerzen —
Ein prangend ' Leben war 's , voll Lust und Scherzen
Ein Vorwärtsdrängen , Blühen allerorten.

! Wir waren reich und wir sind arm geworden.
Auf schwarzen Leuchtern brennen Trauerkerzen —

, Da legt sich eine Hand auf uns 're Herzen
s Und mahnt sie liebevoll : „Tut auf die Pforten!
. In allem Reichtum warst ihr arm geworden ."
\ Auf grünen Leuchtern blühen Hoffnungskerzen,

Mit lausend Knospen schmücken sich die Herzen.
Und heil 'ger Psingstgeist weht an allen Orten.
Wir waren arm — und wir sind reich geworden.

Elsa Koltmaier.

Katastrophale Wirtschaftslage.
(Von unserem Berliner Vertreter .)
Die aus dein Krieg hervorgegangene Finanznot der

am Weltringen beteiligten europäischen Mächte macht sich
jetzt besonders in der deutschen Exp ortwirtschaft in einer
Weise geltend , daß wir angesichts der geradezu katastro¬
phalen Erscheinungen auf dem deutschen Markt uns vor
den Kopf schlagen müssen mit der Frage , was geht eigent¬
lich vor ? Trotz des ungeheuren Warenbedarfes im Jn-
und Auslande , ist plötzlich die Kauflust in einem derarti¬
gen Maße zurückgcaangen , daß das geschäftliche Leben
in Deiitschlattd in fast allen Branchen abstaut , und daß
plötzlich die langsam erwachte Produkiionssreudigkeit in
Teut'ckland sckwer gefährdet wird durch die Erschwerung
der Waren -Absatzmöglichkeiten. Die Frankfurter Messe, ine
von den deutschen Unternehmungen geradezu vorzüglich vor¬
bereitet war , hat ein niederschmetterndes Eegebnis gehabt,
denn es wurden dorr keine größeren Geschäfte abgeschlos-
!m. Ausländische Besucher waren nur in gcrircher Zahl
vorhanden, zeigtet! aber gar keine Lust , dre deutschen Wa¬
rm einzukaufen . Die Nachfrage rn Textil -Waren , in der
Leben-Industrie und besonders in der Luzus -Jndustrie war
so medkrschmetternd gering , daß mancher deutsche Kaus-
Aann die Frankfurter Messe mit großer Niegergeschlagen-
heit verließ.

Die Ursachen zu dieser schweren wirtschaftlichen De-
Pression liegen sehr tief . Es zeigt sich, daß die Nach¬
frage nach deutschen Waren im Auslände sehr stark nach¬
gelassen hat . anscheinend deswegen , weil die Preise in
Deutschland den Weltmarktpreis erreicht haben und andere
Länder schließlich auch in einzelnen Industrien eine viel
stärkere ProduktionZsähigkeit haben als die Deutschen , die
darauf angewiesen sind, die teuren Rohstoffe zu bezahlen,
Ivdaß die Preisgestaltung immer ungünstiger wurde im
Vergleich zu der Entwicklung des internationalen Preis-
Marktes. Während die hohen Preise in Deutschland frü¬
her infolge des schlechten Valuiastandes für das Aus¬
land durchaus nickt abschreckend waren , macht sich nun

plötzlich die Verbesserung der deutscken ' Valuta in dem
- erheblichen Rückgang der Kaufkraft des ausländiscken Gel¬

des in Deutschland /bemerkbar . Außerdem muß noch fol¬
gendes in Erwägung gezogen werden : Die neuiralerc Län¬
der die zu unseren Abnehmern bisber gehörten , haben
sich übermäßig ein gekauft. In Holland . Schweden , Dä¬
nemark und der Schweiz sind ungeheure Warenmengen an¬
gesammelt , die den Bedarf dieser Länder bei weitem über-
schreiten , kodatz die Waren nur für den Handel mit den
Entente -Staaten in Frage kämen. Die Entente -Staaten
haben aber das Bestreben , zur Verbesserung ihrer Valuta
von den Neutralen nichts mehr einzukaufen , sobaß -die
Ricsenmengen von Waren in Holland , Dänemark und der
Schweiz keine Abnehmer finden . Auch die al .iierien Län¬
der halten sich jetzt von den Einkäufen in Deutschland zu¬
rück, denn die bevorstehende Regelung der Wiedergutma-
chungsfragen wird in nächster Zukunft eine so ungeheure
Menge deutscher Waren in die .Ententclande hineinbringen,
daß für sie augenblicklich nicht das geringste Interesse be¬
steht, in Deutschland große Einkäufe zu machen. Das
Moment an der ganzen Entwicklung besteht aber darin,
daß in Deutschland selbst, wo die Bevölkerung doch einen
so ungeheuer großen Mangel an Tertil und Schuhwaren,
an Wäsche und allen anderen Bedarfsartikeln besitzt,
keine Kauflust inehr vorhanden ist. Das liegt daran , daß
die große Masse des deutschen Volkes heute uicht so viel
Geld in der Hand hat , um sich nur die notwendigsten Be-
dürfnisse einzukaufen . Man soll nicht etwa einwenden,
daß die hohen Löhne der Arbeiterschaft die Bevölkerung
in den Stand setzen würden , ihren großen Bedarf an
allerlei Bedarfsartikeln einkaufcn zu können. Die Preise
in Deutschland sind durchweg auf zirka das Zehnfache des-
FriedenSprcises gestiegen, während die Löhne noch nicht
das achtfache im Durchschnitt erreicht haben . In diesen.
Umstand liegt ein so schwieriges Probleni , daß es lächer.
lich erscheint immer nur die Lohnpolitik in den Vorder¬
grund der Betracktungen zu stellen und ihr allein die
Schuld zuzuschreiben, daß die Preise so hoch sind. Das
ist nicht der Fall . Es mußten hohe Löhne gezahlt wer¬
den , denn die Lebenshaltung war ja so unerträglich teuer,
daß das Existenzminimum in vielen Fällen garnicht ein¬
mal von den hohen Löhnen bestritten werden konnte . Viel¬
mehr ist unsere furchtbare finanzielle Notlage daran schuld,
daß der Mangel an Kapiial die Kaufkraft des deutschen
Volkes mindestens ebenso erschüttert hat , als andererseits
dadurch die Preise in die Höhe geschraubt wurden . Wenn
wir den wirklichen Wert unseres heutigen Markstandes mit
dem des Friedensstandes vergleichen, so finden wir , daß
in Deutschland die Mark kaum noch für 9 Pfennige in
Friedenszeiten Kaufkraft besitzt. Infolgedessen ist auch
überall in Deutschland der Geldmangel die Ursache der
mangelnden Entwicklungsfähigkeit unseres Jnlandshan-
dels , denn wenn es an dem notwendigen Kapital fehlt,
nützt alle angestrengte Produktionsarbeit nichts , denn sie
findet keinen wirklichen Ausdruck in der Entwicklung des
Geldmarktes.

Immerhin wäre es allzu pessimistisch, wollten wir
jetzt annehmen , daß der Niedergang des deutschen Ge-
schäftslebens längere Zeit andauern würde . Die zurück-
gegangene Kauflust wird sich ia auch wieder günstiger ge-

üEen , wenn die Krise einmal überwunden ' tst, ' denn
schließlich ist die jetzige Depression in der Hauptsache auf
die abwartende Haltung der Verbraucher zurückzuführen
Die große Schwäche an Kapital wird ja auch einmal wie-
der ein wen .g aufhoren , und bei der gllmählichen Neu¬
belebung der Unternehmungslust wird der Handel dann
umso lebhafter cinsetzen müssen. Die Tatsache , st doch
nicht einfach hinweg zu leugnen , daß nun einmal in den
vom Kriege he-mgesuchten Ländern ein riesenhaffet Be¬
darf ist, und daß dieser Bedarf auch wieder nach neuer
Zufuhr von Waren hindrängt , was in dem Augenblick
cinsetzen kann , sobald die finanzielle Schwäche überwunden
ist . Leider aber läßt sich das deutsche Unternehmertum
jetzt viel zu leicht verblüffen . Die gegenwärtige Stille
auf dem Markt hat eine ungeheure Nervosität beroorge-
rufen und den Unternehmungsgeist gehemmt. Darin be-
steht eine ungeheure Gefabr , denn wir müssen jetzt Wa¬
ren und Wert " ansammeln , damit nachher nicht wieder
der große Mangel einsetzi und einen ungeheuren Rück¬
schlag auf unser Wirtschaftsleben ausübt . Wie wir ganz
genau wissen , sind viele Unternehmer jetzt schon beängstigt
genug , daß sie sogar ihren Betrieb emstellen. weil sie das
Risiko scheuen, neue Geldmittel in die Produktion hinein¬
zustecken. Diesen verängstigten Unternehmern wollen wir

. nur das eine vor Augen halten : Kommt jetzt eine grobe
Arbeitslosigkeit , dann kann uns nichts mehr vor dem
Bolschewismus retten ! Wehe denen , die ihre starken Ner¬
ven verlieren ! Die Krise ist da , aber sie kann überwun¬
den werden , wenn das klare Zielbewußtsein im deutschen
Unternehmertum groß genüg ist, um über alle Hetnmun-
gen hinweg die Produktion und die Arbeit sortzuführen,
ganz gleich, wie lange der tatsächlich nur vorübergehende
Rückschlag anhalten wird.

Vermischte ».
Die Airgenfarbe der Neugeborenen . Es dürfte

wenig bekanm sein , daß alle  Kinder , wenn sie zum
ersten Male in die Welt gucken, dies mit bläuen  Augen
tun . Erst am 7. oder 8. Tage nach der Geburt aber neh¬
men die Augen ihre endgültige Farbe an , oas heißt : sie
bleiben emweder blau oder sie verfärben sich ins Grün¬
liche, Braune oder Schwarze . Es liegt also ein Körn¬
chen Wahrheft in des Dichters Worten vom Kind , das
„mit blauäugigem Verwundern " in die Welt blickt. Uebri-
gens mag an dieser Stelle auch der alte Aberglaube zer-
stört iverden , daß dunkle Augen besser als Helle sehen.
Tie besten Schützen haben Helle Augen . Dagegen sind
dunkle Augen eher geschützt -gegen starkes Licht. Daher
kommt cs denn auch, daß Helle Augen sich mehr unter
den Nördlicher wohnenden Völkern finden , wohingegen
dunkle Augen in der Mehrzahl bei den Raffen und Völ-
kerstämmen anzutreffen sind, die unter den Gluten süd-
k-ch- r Sonne ihr Tagewerk verrichten. Aber — selbst die
Negenkinder werden mit blauen Augen geboren.

(gesunkenes Schiff . Einer Reutermcldung aus
Kalkutta  zufolge sank der Dampfer „Sukeshi" mit
230 indischen Fahrgästen an Bord bei Hoogly . Man be-
fürchtet , daß viele crkrunken sind.

Feuersbrunst . Havas rneldet aus Kalkutta : Durch
eine Feuersbrunst wurden 20 000 Byllen Jute vernichtet.

Zm trauten Elternhaus.
Romail von E . v. Winterfeld -Wariiow . 47

Klara kam sich vor wie eine Brautmutter , froh und doch
mlsam bewegt . Ihr „Kleines " flog hinaus in das Lebe »,
stber gottlob , sie blieb ja hier in der Rahe , sie brauchte sie
»icht oa»z fortzugeben . Eben stieß Dr . Jensien mit ihr an.

„Mutter Klara , nun haben Sie noch einen Sohn , nehmeil
Sie ihn auch unter Ihre Flügel ."

. ..Ein etwas großer Suh », der mich zur Not auf den Arm
'»»mit." lachte sie. „Aber in meinem Herzen haben Sie schon
"»ge Ihren festen Platz , lieber Doktor ! Nun will ich Sie

"uch gern bemuttern l"
9. Kapitel.

Bruno Vergholz saß bei Klara in ihrem kleinen Privat»
lentor und hatte de» Kopf in beide Hände gelegt.

»Junge , sei nicht so sehr verzagt I Liegt Dir denn wirklich
viel daran ? Du bist noch so jung , Du kannst schließlich noch

»»«>er umsattelii ."
Er hob den Kopf.

^ .»Rein , Taute Klara . Ich haste daS NeifezeugniS für
Pnina . Ich bi„ siebzehn Jahre alt und ich müßt « jetzt abge-
se>>von der Schule , wenn ich zur See will . Was soll ich denn
»°ch länger mit Latein und griechisch? Englisch muß ich ler-
i*«. Und da»» will ich gleich auf ein Schulschiff ."

»Wen» Du nun aber erst, wie Dein Vater e« will , Dein
"uneuteuexamen wachst, dann gewinust Du die Zeit
Avancement später wieder und Du tust ihm doch den

^»»' it ist'S nicht getan . Ich soll daun auch studieren,
!| Jurist werde». Zum Slndium helfen »us alle die Fami-
I dustipeudien. Ich winde fast kostenlos studieren . Und Vater
dn ' ^ ur i,ie  kostet zu viel , erst die Ausbildung , und

»n Eqnipjkrnng , und später die Zeit , bis ich keine Zulage
brauche."

&rQll<W Du auch noch lange eine Zulage vom

»Ja , ja , doS wohl . Ach, eS ist ja überhaupt mehr der
'»ljch, daß ich nicht aujS Meer hinaus soll , wa » mich

Mutter zur Gegnerin des Gedankens macht. Aber solange ich
denken kann , lockte ek mich schon hinaus , und Onkel Eber-
hards Beispiel hat den Wunsch nur verstärkt."

„Ja , mein Junge , aber gerade Eberhard wird Dir sagen:
Male eS Dir nicht zu schön auS . Es ist manches Schwere da¬
bei. Der Dienst ist schiver und anstrengend . Die langen
Wochen , wo man nur Meer und Himmel sieht, sind nicht
leicht . Manchmal wird ein Hasen nur angelaiifen , ohne daß
Du von Bord kommst. Das alles sollst Du wissen, Bruno.
Du denkst nur an die begeisterten Erzählungen für die Ju¬
gend vom Leben des Marineoffiziers ."

„Nein , Tante Klara . Ich war in Hamburg bei den Ber-
wandten , und von dort bin ich mit hinausgefahren auf das
Meer . Ich war in Warnemünde , ich war in Kiel . Mich lockt
daS Meer und ich werde es niemals einförmig finden . Ihr
habt mich immer geneckt, daß ich eine Dichternatur wäre . Je-
denfalls weiß ich nur . daß ich als Jurist unglücklich werde.
Diese trockenste aller Wissenschaften."

„Trockenste ? Ich habe sie immer interessant gefunden.
Gibt es Interessanteres , als Recht zu spreche», und daS Recht
zu suchen ?"

„Möglich , daß eS Dich locken würde , Tante Klara . Du
bist ja selbst ein wenig Richter i» so manchen Dingen . Mich
lockt eS nicht . Für mich putzt es nicht. Tante Klara , meine
ganze Hoffnung bist Du gewesen. Wenn Du mit dem Bater
sprichst oder wenn D » ihm schreibst, dann tut er vielleicht
nach meinen Wünschen und nimmt mich von der Schule ."

„Ich will mit ihm spreche» und ich will an Eberhard
schreiben. Aber Eberhard ist Marinearzt , Bruno , das ist
etwas ganz anderes . Er wird sich später ans dem Festland«
als Arzt niedeilassen , wenn er ikial heiratet . Dann liegt die
Zeit , wo er der Morine angehörte , als schöne Eriiineruiig
hinter ihm . Der Marnieofsizier muß dabei bleiben , und
immer wieder koinmt er hinaus . Und wenn er später heiratet,
dann iiiuß er Frau und Kinder daheim lassen. Glaubst Du,
daß daS so leicht ist ?"

„Vielleicht nicht ; aber wenn eS sein Beruf ist, wird der
ihm höher stehen als alles andere ."

„Nun denn , mein Junge , mir scheint. Du bist wirklich
enlschlvssen."

„Ja , Tante Klara , und wenn Du mir nicht hilfst geh- ich
heimlich fort und wenn es als Schiffsjunge auf einem Kauf-
fahrteischiffe sein mußte ."
t ..Nein . Bruno , das sollst Du nicht . Und wem , eS vielleicht
nur am Geldpunkt liegt , sv will ich Deinen Bater beruhigen
Ich habe ein kleines Konto für Dich angelegt . Mein Ferien-
sohn sollte doch wissen , daß seine „Bizeuiaina " nicht nur in
den Ferien an ihren Jungen denkt. Sieh , Bruno Dein«
Elter » haben ihr Gehalt imd das Vermögen Deiner Mutter-
aber sie stehen mitten drin im Leben, und das Leber, ist teuer
,n der Großstadt . Sie iiiachen ein Haus und können nicht
allzuviel zurücklegen . So tue ich es für die Kinder n,einer
Gesch .vister . Ich habe stets das Gefühl gehabt , daß ich bevor-
zngt worden sei vor ihnen allen . Deshalb muß ich auch einen
Teil der Schuld an ihnen allen ablrageii . und so tue ich es
wo , ch kann . Die Gelegenheit dazu bietet sich in einer sö
großen Familie ja stets . Und wenn es zu einem Glücke ist
wie Du meinst , so will ich versuche», Dir zu helfen."

„Taute Klara !"
Der jubelnde Zuruf enthielt so viel Liebe, so viel Dank-

barkeit , daß sie ihn , lächelnd die Hand hinstceckte.
Er ivollte sie an die Lippen ziehen
Aber sie sagte lachend : „DaS laß nur . mein Junge . Du

weißt , die Haiidknsse überlasse ich den Respektspersonen'
„Und Du bist keine Respektsperson ?" *
„Für Dich nicht . Für Dich bin ich ,mr die alte Tante

Klara , die Dich herzlich lieb hat ." - - -

Professor Hanse » hatte Gilfe geschrieben, daß «S das
beste walke, ivenn sie sich wegen eines neuen Engagements
an eine Theateragentirr ivendr . Eie müsse einen „Manager"
haben , wie alle großen Säiigeriiiuen . >

„Diese Herren habe » doch mal daS Heft in Händen und
unseremer kann nichts niachen ohne ihre Hilfe. Ich empfehle
Ihnen Herrn Nicketson in Hauiburg . UebrigenS läßt er fick
gern Mister Nicketson nennen . Ec inarkiert de» Engländer
trotzdem er daS schönste Berliner Deutsch spricht. daS Sie sich
wünschen könueu . Aber in feinem Fach ist doch Englano
Trumpf , und da Mr . Nickelsvn tipptopp in allen, ist „mß eS
natürlich auch seine Abstammung sein." ' 243 20

So halle Prvsesjor Hansen geschrieben.



Nller ei Nachrichten.
Eine internationale Anleihe.

, Ss ivird mitgeteilt, daß die Pläne für eine interna¬
tionale Anleihe für den Wiederaufbau Deutsch¬
lands  in Hythe endgültig geregelt worden sind. Eng¬
land, Frankreich, Italien , Belgien, die Vereinigten Staa¬
ten, Holland, Dänemark und Spanien werden sich an die¬
ser Anleihe beteiligen. Die Einzelheiten derselben werden
in dex finanziellen Konferenz in Paris , wo auch deut¬
sche Vertreter  anwesend sein werden, behandelt.

Die deutschen Schiffe.
Ueber die deutschen Segelschiffe in süd- und mittel-

amerikanischen Häfen wurde bei den Beratungen des
Maritime service mit de" deutschen Kommission, die sich
unter der Führung des Geheimrats Secliger  in Lon¬
don befindet, bestimmt, daß sie mit deutscher Bemannung
und unter deutscher Flagge nach Europa zurückkebren soll¬
ten, daß dann aber nach den Forderungen des Verbandes
alle über 1606 Tonnen und die Hälfte der zwischen ,;00
und 1000 Tonnen großen Schiffe von Deutschland aus ab¬
geliefert werden müßten. Eine Milderung konnte also in
dieser Hinsicht nicht erzielt werden.

Der Völkerbund.
^7 Die „Basler Nachrichten" erblicken als besonders wich¬
tige Ausgabe des Völkerbundes die Gewährleistung der
Freiheit der Verbindungswegeund der Durchfuhr, die
Sanierung der Valuta, die Neuregelung der Handelsbezie¬
hungen im Sinne höchster Freiheit des kommerziellen Ver-
ßehrs und die Zusicherung des freien Zugangs zum Meere
Zu diesem leüteren Punkte erklärt das Blatt: Für Basel
ist. dieses Gebiet der Völkerbundtätigkeit von besonderer
Bedeutung, weil wir hoffen, daß der freie Rhein, der für
Basel und die Schweiz eine Lebensfrage ist, auch den
besonderen Schutz des für die Freiheit der Verkehrswege
einiretenden Völkerbundes finden wird.
'f* Ausgaben für fteir 7xoNprinzen.

Auf eine schriftliche A, :r . des Kammermitgiieds
.Schaper über die Verwendung von Geldern aus dem
Schatzamt zugunsten des früherer deutschen Kaisers
und des Kronprinzen  hat der Minister des Aeutze-
ren in der holländischen Kammer geantwortet:
7 „1. Zugunsten des früheren Kaisers sind niemals
irgendwelche Re- hsgeloer verwandt worden. Für den
früheren Kronprinzen gilt dasselbe, insofern es Lebens¬
oder Genußmfttel betrifft. Dagegen ist zu seinen Gunsten
in äußerst bescheidenem Maße eine Wohnung auf der
Insel Wieringen zu Lasten der Reichskasse zur Verfügung
gestellt und eingerichtet worden; doch ist dabei mit dem
Empfang von Gästen nicht gerechnet worden. 2. Ins¬
gesamt sind zugunsten des früheren Kronprinzen 14501,98
Gulden ausgegeben worden. Es besteht die Absicht, so¬
lange die jetzige Lage foridauert, in dcrscfben Weise mit
den Ausgaben sortzusahren.

126  Milliarden Goldmark.
120 Milliarden Goldmark soll nun das arme Deutsche

Reich an den Feindesbund zahlen. 120 000 000 000 Mk.
eine schier unausdenkbare Zahl. Weng wir denken, daß
ein Zehnmarkstück seligen Angedenkens 3,942, also rund 4
Gramm wog, so bekommen wir für das ^ forderte Gold
ein Gewicht von nahezu 48 000 000 Kilogramm oder fast
1 000 000 Zentner. Wollte man diese Riesenlast auf Gü¬
terwägen verladen, so brauchte man deren 4800, und
würde man sie auf einem Geleise hintereinander aufstel¬
len, so würde dieser Goldzug die stattliche Länge von
rund 34 Kilometern erreichen, von der man sich eipe rich¬
tige Vorstellung erst dann zu machen vermag, wenn man
sich vergegenwärtigt, daß die Eisenbahnstrecke von Berlin
nach Potsdam nur 26 Kilometer und die von München
nach Starnberg nicht mehr als 28 Kilometer mißt. Je
30 Wagen zusammengenotumen würde man 30 vollbela¬
dene Gütcrzüge erholten. So viel Gold gibt es natürlich
in Deutschland nicht, ,za wohl kaum in allen Ländernder
Erde zusammen.

^Sollte die Summe aber in Silber bezahlt werden, so
würde sich eine noch viel ungeheuerlichere Gewtchtsmenge
ergeben.. Das nunmehr ja ebenfalls aus dem Verkehr ver-
schwundene Einmarkstück aus Silber wog rund 3% Gramm.
120 Milliarden in Silber würden also 660 000 000 Kg.
oder 13 200 000 Zentner wiegen. Um diese fortzuschaffen
wären 66 üpo Güterwagen erforderlich, welche wiederum
auf einem Geleise hiuteremander aufgestellt eine Strecke
von 462 Km. einnehmen würden, in Züge zu je 30 Wa-
gen eingeteilt dagegen 2200 Güterzüge ergäben, die die
Strecke von Berlin nach Nürnberg nahezu in ihrer gan¬
zen Länge bedecken würden. — Wollte man die 120 Mil¬
liarden in Kupfer aufzählen, so würde sich unter Zugrun¬
delegung der Tatsache, daß ein Kupferpfennig ungefähr
einen Zeniimerter im Durchschnitt mißt, die fabelhafte
Strecke von 120 Millionen Krlqmetern aneinandergereih-
1er Pfennigstücke ergeben. Hält man demgegenüber, daß
der Erdumfang anr Reguator 10 000 Km. beträgt, so
macht man die En de ing daß man mit der Auszählung
der 120 Milliarden e orderlichen Anzahl von Pfennigen
einen Kppfergurtrl rrrn. um die Erde legen könnte, des¬
sen Breite 3 Km. betrüge. Die einzelnen Pfennigstücke
aufeinandergelcgt würden eine Säule bilden, die nahezu
bis an den Mond rca. cn würde, der von der Erde
384 000 Km. entfernt ist. — Sollte die Summe in Pa¬
piergeld erlegt werden, so würden dazu 120 000 000 Tau-
fcndrnar«sch:ine benötigt. Wollte man von. diesen je 100
Stück zu einem hübschen Oktavbüchlein znsammenbinden
taffen, so erhielte man die stattliche Bibliothek von
1 200 000 Bändchen; das ist doppelt soviel als die Mün-
>chener Staatsbibliothek mit ihren 600 000 Bänden.

Kleine Meldungen.
Berlin.  Reichswehrwinister G c ß l e r ist aus

dem Ruhrgebiet zurückgekehrt und begibt sich nach Kiel
und Wfthelmsbaven, um sich persönlich von den dortige»
Zuständen zu überzeugen.

Basel.  Der schweizerische Bnndesrat hat endgültig
beschlossen, sich an der Genossenschaft zur Förderung des
Außenhandels, die besonders Valutaarme Länder zur Er¬
möglichung von Warenbezug nach Kräften unterstützen soll,
wlt einer halben Million Franken zu beteiligen.

Rom.  N i t t i hat endgültig die Kabinettsbildunanbernommen.

Aus dem vefeWen Gebiet.
LüdwigShafen,  19 . Mai Die alliierie Rhein»

schiffahrtskommiffionhat folgende Bekanntmachung erlassen:
Die Beförderung von Kriegsmaterial aller Art im besetz¬
ten Gebiet und vom besetzten Gebiet ins unbesetzte Gebiet
darf nur nach erteilter Beförderungserlaubnis, für die
die französische Kommission in Berlin zuständig ist, er¬
folgen. Der Rbein in seiner ganzen Breite ist als besetz¬
tes Gebiet anzusehen. Infolgedessen ist die Beförderung
auf dem Wasserwege von einem rechtsrheinischen Hafen
nach einem linksrheinischen unstatthaft.

Z w e i b r ü cke n , 19. Mai. Hier ist eine deutsche
Grenzregnlierungskommission eingetroft'en.

Vermischtes.
SparprSmienlose zur Behebung ver Woh¬

nungsnot . Der schon vor einer Reihe von Jahren aus¬
getauchte, dann aber wieder mehr oder weniger in Ver¬
gessenheit geratene Gedanke, zur Behebung der Wohnungs¬
not das Sparprämiensystemzu verwenden wird neuer¬
dings in einer Schrift von Emil Bau „Jedem sparsa¬
men Arbeiter ein eigenes Wohnhaus" (Heimkultnrverlag
Wiesbaden» wieder ausgenommen. Zur Beschaffung der
für Kieinwohnungsbanienerforderlichen Mittel soll eine
Sparprämienlotterie veranstaltet werden. Die Summe der
Einsätze wird, vervielfacht durch die Hinzuziehung von
Hypothekengeldern, zur Schaffung von Arbeiterwohnhän-
sern und kleinen Bauerngüter,: benützt. Durch eine oe-
sondere Einrichtung soll dem Sparlosspieler die Sicher¬
heit gegeben werden, daß er in 30 Jahren einmal ge¬
winnt, und zwar wenn dies erst in den letzten Jahren
der Fall sein sollte, mit Zinsen und Zinseszinsen zu 3
Prozent um ihn auf alle Fälle vor Verlust zu bewah¬
ren Diejenigen JnhaRr eines Sparbuches nämlich, wel¬
che einen Gewinn gezogen haben, aso ein Haus, ein
Ackergut oder ein Rentengut zugeteilt erhielten, werden
mit einer jährlichen Abgabe in der Höhe des vom Spie¬
ler bis dahin geleisteten Einsatzes in der Weise belastet,
daß nach Abaus der 30 Jabre , vom ersten Einsatz an ge-
rechnet, seine früheren Spieleinsätze im Verein mit den
späteren 'Abgaben die Höhe des Gewinnes erreichen. Diese
Abgabe eröffnet keine Gewinnaussicht für den Zahler, füllt
aber die auszulosende Kasse so, daß in 30 Jahren alle
einmal gewinnen muffen, wenn stets dieselben Spieler bei-
sarnmen bleiben. Letzteres wird am besten durch-Znsam-
menschluß in einer Spielergemeinschajt für das gesamte
Reichsgebiet erreicht und es ist als wünschenswert zu be¬
zeichnen, daß vom Reiche ein einmaliger Zyklus von 30
Jahren eingerichtet werde, wobei natürlich nicht ausge¬
schlossen ist, daß jederzeit ein neuer Jahrgang geschaffen
werden kann, wenri es notwendig und nützlich erscheint.

Wahres Gcschichtchen. Man schreibt uns: Im
Stadttheuter einer rheinischen Industriestadt. Der Vor¬
hang senkt sich nach dem ersten Akt des „Tannhänser" und
andächtig läßt die Menge die Wagnerschen Klänge aus
sich uachwirken, bis ein langanhaltender Beifall die Span¬
nung löst.

Hinter mir sitzen zwei, der Benebmität und den
Brillantringen nach, Reiche allerjüngsten Datums, und
ich fange einige Worte ihrer geistvollen Unterhaltung auf.

Der E'ne: „Rn, wie gejüllt's dir denn?"
Der andere: „Wie's mir gefällt? Was heißt da ge¬

fallen? Se spielen ja ganz gut, und ooch de Musik ist
gar nich mal schlecht, aber, weißte, — — — der „ftdeie
Bauer" is doch was anderes!"

Seh 'p Si § . das ist ein Geschäft . . . Aus
Flensburg  wird uns geschrieben: Auf wie merk-
würdige Weise der Mensch heutzutage zu Relchtnm ge¬
langen kann, zeigt ein Fall , der sich vor kurzem gier er¬
eignete. Ein Flensburger Bürger, der nach Berlin über-
siedeln wollte, halte sich lange vergeblich bemüht, in der
Reichshauptstadt eine Wohnung zu finden. Envlich bor
siw die Gelegenheit, die Wohnung einer alten Dame zu
erhalten, die ihrerseits Berlin zu verlassen gedachte und
zugleich mit ihrer Wohnung auch die Einrichtung au den
Mann gebracht wissen wollte. Unter dem Druck der Ver¬
hältnisse machte unser Flensburger gute Miene zum bö-
sen Spiel und lud sich die Berliner Wohnungseinrichtung
für fast 70 000 Mark auf den Hals. Er war nun glück¬
licher Besitzer einer Wohnung und zweier Einrichtungen.
Man gab ihm den Rat, seine Flensburger Möbel, die
ungefähr den gleichen Wert hatten wie die Berliner Ein¬
richtung, zu verkaufen, schon um die sehr erheblichen llm-
zugskosten nackt Berlin zu ersparen. Eedacht, gctanb
Und siehe, bei der Versteigerung setzte ein derartiger Kamps
der Bieter ein, daß am Schliuß der über ein solches Er¬
gebnis selbst höchst verblüffte Verkäufer der Möbel bare
150 000 Mark in die Tasche stecken konnte. Er war von
einer Stunde zur anderen um 80 000 Mark reicher ge¬worden.

Wie Marc Twain reich wurde . Marc Twain,
der bekannte amerikanische Humorist, begann seine schrift¬
stellerische Laufbahn ohne einen roten Heller und starb
als ein schwer reicher Mann. Die amerikanischeZeit¬
schrift „Boys Life" berichtet nun von folgendem Zwie¬
gespräch zioischen dem großen Humoristen und dem we-
niger bekannten SchriftstellerW. D. Howells. „Ja , sagte
Marĉ Twain, ich hatte so wenig, daß ich wohl oder übel
zur Sparsamkeit gezwungen war. Ich wußte niemals, ob
ich meinen setzten Cent für eine Zigarre oder zu einem
Apfel verwenden sollte." — „Das wundert mich aber,
meinte Howells dagegen, daß es Ihnen bei solcher Un-
ent chloffenheit in der Tat glückte, so viel von den Gütern
dieser Welt erworben zu haben." — Marc Twain nikte
ernsthaft. „Ja , sehen Sie, Unentschlossenheit, wenn es gilt
Geld auszugeben, ist von hohem Werte. Wenn ich mich
nicht entschließen konnte, ob ich meinen letzten Cent zu
einer Zigarre oder zu einem Apfel verwenden sollte, dann
sparte ich ihn eben Und so wurde ich mit der Zeit ein
reicher Mann-

— Ein gutes Obstjahr . Nachdem die drei Eis»
heiligen überstanden sind, droht in der zweiten Hälfte
des Mai die Frostgefahr niedriger Nachttemperaturen im
allgemeinen nicht mehr und dancit ist d:e kritische Zeit
des Fiuchtansatzes glücklrch Überstunden. In den letzten
ten Nächten sanken die Temperaturen zwar in verschiede¬
nen Gegenden ganz bedenklich, in Rheinhessen sollen so¬
gar Weinberge erfroren sein, auch aus Norddeutschlaud
wird kühle Witterung gemeldet, das Obsi ist jedoch über-
all gut durchgekommen; wenn nicht jetzt noch unvorher¬
gesehene Ereignisse den geradezu glänzenden Stand der
Obstbäume beeinträchtigen, kann auch für dieses Jahr wie
der mit einer reichen Obsternte gerechnet werden. Die
Kirschen zeigen eine Fülle des Behangs, wie er »och sel¬
ten beobachtet wurde

— Verkürzung ver >zuckerration . Die Veai,,».
rung der Zuckerproduktion macht es erforderlich, °
1. Juli im gesamten Sketch eine Verkürzung der Zj^
ration eintreten muß, die für das dritte Vierielj ahr ,7
Ausgabe gelangt. Diese Zuckermenge mutz so verteil: w
den,' daß sie für vier Monate .reicht.

— Der neue Fernsprechtarif , der am i . IM-
Kraft tritt, fordert für den nicht pauschalmätzigen%Xi?
und angeschlossenen Nachbarortverkehr eine Grundgehj,^die je nach der Zahl der Teilnehmer 240 dis 280
pro Jahr beträgt. Dazu kommt eine Gesprächsgebühr
se 20 Psg.. doch sind mindestens 400- Gespräche tm ^
zu bezahlen. Bei der Zahlung nach Pauschalgebuh^
schwanken die Jahressätze je nach der Zahl der angeschloß
jenen Teilnehmer zwischen 420 und 800 Mk. FerngespM.
bis zu 3 Minuten Dauer kosten bis 25 Km. Entfernun
80 Psg., 25 bis 50 Km. 1 Mk., 50 bis 100 Km. 2Ms
100 bis 500 Km. 4 Mk., 600 bis 1000 Km. 6 Mk., üb»
1009 Km. 8 Akk. •Dringende Gespräche zahlen igreisas.
Taxe. Für jeden Hauptanschluß fino 1000 Mk. Ausb»».
beitrag, für jeden Nebenanschluß 200 Mk. zu leisten. (Kan»
in Skaten gezahlt werden). Verzinsung4 Prozent, Mt
Zahlung bei Aufhebung des Anschlusses. — Wer jetzt noch
seinen Anschluß kündigen will, muß dies bis zum u
Juni tun.

— Beschädigung der Telegraphenanlagen
Die Neichs-Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlich^
oder fahrlüssigen Beschädigungen durch Zertrümmerung
Porzellandoppelglocken, durch Außerachtlassunggeeignete:
Vorsichrsntaßregeln beim Baumfällen, durch Anfahren de:
Telegraphenstangen oder der an diesen angebrachten Lei.
tenbesestigungen(Drahtanker, Holzstreben) ausgesetzt. M
gesehen davon, daß die Beschaffung neuer Telegraphen,
baustoffc gerade jetzt wegen Mmigel an Skohstoffen auf
große Schwierigkeiten stößt, werden durch diese BescWj.
gungcn Störungen verursacht, die in den meisten Fäll«
die Benutzung der Telegrapyenanlagrnverhindern ober be-
einträchtigen. Der ' Telegramm- und Fernsprechverkehr iß
z. Zt. so rege, daß sich selbst Leilungsstörungen bon
nur kurzer Dauer für die Allgemeinheit sehr unangenehm
fühlbar machen. Um alles fcrnzuhalten, was auf den
für das Wirtschaftsleben wichlrgen Telegraphen- und Fern-
sprechbctrieb schädlich wirken könnte, empfiehlt es sich, da«
das Publikum nach Möglichseit zur Abwendung solcher Be¬
schädigungen beiträgt. Die Täter werden nach Maßgabe
der nachstehenden Bestimmungen des Reichs-Strnsgeieb-
buchs verfolgt:

Die rotgestempclten Braunen . Aus Be,.
l i n wird gemeldet: Als in einer Austernstube der stro-
nenstraße für yt Million  rot gestempelter Tausend-
markschetne» für die ein Aufschlag von 40 Mark pro Stück
bezahlt werden sollte, einem Käufer übermittelt wurden,
wurden alle Beteiligten festgenommen und die Geldsumme
beschlagnahmt.

Wie qnt es den Schweizern geht . Kriegs,
winnler gibt und gab es Wohl in allen Ländern, dm
kriegführenden wie den neutralen. Daß aber ein ganzes
Land durch den Krieg wohlhabend wurde, diese einzig da.
stehende Tatsache hat sich an der kleinen S chw e i z er¬
füllt. Während im Jahre 1914 kaum der zehnte Teil
oller Einwohner ein Sparkassen- oder Bankguthaben hatte,
erwies eine dieser Tage veröffentlichte Statistik, daß übe:
die Hälfte aller erwachsenen Schweizer Einwohner heuie
Vermögenswerte bei Sparkassen und Banken gut haben.
Dabei ist die Schweiz das einzige Land Europas, das
nicht an Papiergeldüberflutungleidet, das einzige La»!
Europas, dessen Wahrung von Anbeginn des Krieges bi!
heute niemals auch nur der mindesten Schwankung, w-
der nach oben noch nach unten unterworfen war, das ei»>
zige Land Europas, das obwohl im Herzen des Wett-
brandes gelegen, bis auf den heutigen Tag wirischäsilicl,
und innerpolitisch gesund oeblieben ist.

Aus Nassau nnb  Umgebung
Nassau, 2l . Mai.

Die nächste Nummer des Nassauer Anzeigers
erscheint Mittwoch Morgen 12 Uhr.

V Schöffengerichtssitzung am 20. Mai. I. Ch.Pf
aus Barmen wird wegen Vergehens gegen die ReichsgelreA-
ordnung und die Verordnung des Kreisausschusses Diezbeir.
Kariosielversorgung bei weitgehendster Annahme mildernder
Umstände' zu 9 M Geldstrafe verurteilt. — 2. F. L. aus
Rheydt wird wegen Diebstahls zu 14 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt. — 3. K. 5t . aus Dienethal wird wegen Diebstahls
zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

V  Helfferich -Bortrag . Wir weisen nochmals auf
den Vortrag hin, den Staatsmmister a. D. Helfferich amW,
Mai, 3Vs Uhr Nachm., in der Turnhalle in Limburg f)®'
Eintrittskarten zu 1 M sind an der Kasse zu haben. '

*»* Sport . Am Pfingst-Sonntag, nachm.' 2 Uhr be¬
ginnend, werden auf dem Sportplatz „Brühl" Faustball-,
Schlagball- und Fußball-Spiele zwischen der hiesigen Turnge¬
meinde und einigen benachbarten Turnvereinen zum Austragkommen. ■■7®

%* Der Kreisverein vom Roten Kreuz P*
in der Zeit vom 12.- 20. Juni 1920 mit Unterstützung dv
hiesigen Zweigvereins vom Roten Kreuz und des vaterländi¬
schen Frauenvereins in der Turnhalle der Stadtschule Nässt"
ein Tuberkulose-Wandermuseum auf. Dig Einwohnersch®
Rassau's und die Einwohner der umliegenden Orte werde
auf die Veranstaltung schon jetzt hingewiesen. Ausführlm
Bekanntmachungen erfolgen. Bedacht ist eine würdige lb»
öffnungsfeier am 8. Juni , nachmittags 2>/- Uhr.

e Schweighausen , 17. Mai. Gestern trug manP
den Mitbegründer und langjährigen Präsidenten des Kriege-
Vereins, den Lcmdmpnn Heinrich Wagner zu Grabe.
Verein und eine große Zahl Leidtragender folgten dem
ge; war der Verstorbene doch bei allen rechtlich Dcnkenv
wegen seines Fleißes und seiner Gesinnungstüchtigbeit ei
hochgeachtete Persönlichkeit. Das Amt des Kirchenrechn
hat der Verstorbene mit seltener Pünktlichkeit lange 3®’ ^
verwaltet. Merkwürdigerweise hat derjenige'welchero^
berufen gewesen wäre, bei der Beerdigung weder dieses -
wähnt noch daran erinnert, daß der Verstorbene Veteran
1870-71 war. Ein aufrechter gerader Charakter ist mn
Verstorbenen von uns gegangen. Möge ihm die Erde
sein! u,

U Arnstein . Pfingstmontag, nachmittagŝ
ginnend mit'einer kirchlichen Feier, findet auf Älofter ‘
stein eine Versammlung des Volksvereins für das katy>i
Deutschland statt. Als Redner ist Herr Dr. Brauns vv"
Zentrale München-Gladbach gewonnen. Im Interesst^
guten Sache ist rege Beteiligung aller Katholiken aus
Umgegend wünschenswert.
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- Dessighofen , 21. Mai. Am 15. Mai fand in un¬
terem Dörfchen ein trauriges Famillendrama statt . Der
Landwirt Thomas lebte schon seit längerer Zeit in stelem
Zwist mit seiner Familie . Den fraglichen Morgen geriet er
mit seiner Frau wieder in Streit , in dessen Verlauf er die¬
selbe am Halse würgte . Auf die Hülferuse der Frau eilten
die in der Nähe beschäftigten Söhne herbei und es entstand
ein Handgemenge , wobei Vater Thomas mit einem stumpfen
Gegenstand auf den Kopf getroffen wurde . Th . brach sofort
bewußtlos zusammen und verstarb am anderen Tag . Die
Tat ist von den Söhnen , die sehr guten Ruf genießen , nicht
beabsichtigt, auch liegt gegen den Verstorbenen tiefgehendes
Verschulden gegen seine Angehörigen vor . Am 19. Mai fand
seitens des Amtsgerichts Nassau eine behördliche Obduktion
statt. _ _

e Frücht , 16. Mai . Unser Maifest fand heute statt.
Während des Krieges ruhte diese schöne Einrichtung . Die
Konfirmanden und Konfirmandinnen Julius Weinig , Hugo
Löwenstein, Herta Elberskirch , Paula Dreß und Anna Bach
erhielten den Konfirmationstaler (je 4 Mk .) , je ein Spinn¬
rad wurde Frieda Zimmerschied und Herta Elberskirch durch
Los zugesagt . Ebenso wurden noch Erbauungsbücher in Aus¬
sicht gestellt. Die Dukaten (je 10 Mk .) wurden an 20jährige,
welche sich durch Fleiß und gutes Betragen auszeichneten,
ausgehändigt . Theodor Lrezelius und Irma Kaul kamen
hierbei in Betracht . Der Konfirmationstaler und Dukaten
soll für die kommenden Jahre erhöht werden . Während in
Friedenszeiten die Schulkinder mit prachtvollen Maiwecken
bedacht wurden , mußte in Anbetracht der jetzigen Ernährungs¬
verhältnisse und Verordnungen leider davon Abstand genom¬
men werden . Das schöne Fest ist ein Vermächtnis der Nach¬
kommen des Freiherrn von und zum Stein , welche in hiesi¬
ger Gemarkung größere Besitztümer haben . Auch die Ge¬
meinde Schweighausen darf sich jedes Jahr auf dieses Fest
freuen, da es dort in gleicher Weise vor sich geht.

- Diez , 17. Mai. Der Kreijs verband für
Han dw er  k hielt eine Vorstandssitzung mit anschließender
Generalversammlung ab . Der Vorsitzende des Kreisverban¬
des, Karl Bühl erstattete den Geschäftsbericht und den Bericht
über die Benutzung der Geschäftsstelle. Wenn der Kreisver¬
band die nötigen Mittel erhält , soll die Geschäftsstelle zum
Handwerksamt ausgebaut und mit einem hauptamtlichen Be¬
amten besetzt werden . Finanziell würde der Kreisverband
von den Städten Zdes Kreises unterstützt , während sich die
Mehrzahl der Landgemeinden hierzu nicht herbeiließ . In der
anschließenden Aussprache gab Seekatz vom Hauptvorstand
des Gewerbevereins für Nassau in Wiesbaden Aufklärung
über Organisationsfragen und Mitgliederbeitragsbewegung.
Schmiemann-Diez bat , einen Vuchführungskursns für Hand¬
werker in Diez zu errichten. Weiter wurde von ihm der An¬
trag auf Regelung des Ladenschlusses gestellt. Die Versamm¬
lung nahm noch die Mitteilung entgegen , daß am 1. Juli der
Geschäftsführer Kuchenbuch aus seinem Amte ausscheide und
A. Castanien dieses Amt übernehmen wird.

- Limburg , 19. Mai. In der gestrigen Vollversamm¬
lung der Handelskammer zu Limburg (Lahn ) wurde als
Vorsitzender Herr Theodor Kirchberger -Weilburg gewählt , als
1. stelloertr . Vorsitzender: Herr Fabrikbesitzer Gustav Nimax-
Ransbach , und als 2. stelloertr . Vorsitzender : Herr Karl
Korkhaus -Limburg (Lahn ). Bei dem Haushaltungsplan
1920-21 wurde beschlossen, eine Umlage von 20 % der Ge¬
werbesteuer zu erheben . Leider war die Kammer genötigt,
sich für den Abstau der Strecke Hintermeilingen -Mengerskir¬
chen auszusprechen , um eine Einstellung auf der ganzen Li¬
nien zu verhüten und zu ermöglichen , daß wenigstens auf
der Strecke Hintermeilingen -Kerkerbach ein ordnungsmäßiger
Betrieb aufrechterhalten bleibt . In Rücksicht auf die erheb¬
lich gestiegenen Unkosten wurde beschlossen, mit sofortiger
Wirkung für jeder Art Bescheinigung , Ursprungszeugnisse
etc. Gebühren zu erheben und ebenso auch für die Ausstellung
von Ehrenurkunden entsprechende Kosten in Rechnung zu
stellen. Weiter wurde mitgeteilt , daß die wiederholten Be¬
mühungen der Kammer , bessere Iugverbindung zu erreichen,
Erfolg gehabt hätten . Insbesondere soll dem Antrag auf
Herstellung des Anschlusses in Frankfurt (Main ) an die Früh¬
züge Vrz . D 2 und D 3 nach Stuttgart und Basel entspro¬
chen werden . Weiterhin soll alsbald auf Antrag der Kam¬
mer ein beschleunigtes Eilzugspaar zwischen Limburg -Frank¬
furt verkehren , und zwar 8,08 V. in Limburg ab , in Frank¬
furt an 9,54 V., zurück von Frankfurt abends 8,40 , Limburg
an 10,30 N. Dieses Zugpaar wird voraussichtlich noch im
Laufe dieses Sommers eingelegt werden,- eine sofortige Ein¬
stellung der Züge ist wegen Materialmangel leider noch nicht
möglich. Alle Bemühungen , das Lahn -D -Iugpaar in Weil-
durg halten zu lassen- sind leider bis jetzt vergeblich gewesen.

Nachrichten des Mttschastsanites der
Stöbt Nassau

Reis.
Auf Abschnitt 8 der Lebensmittelkarte wird

bis einschließlich 29. Mai in den Geschäften von
A. Trombetta , Witwe Buch, Auguste Bach , Kon¬
sumverein (Haus I .. W . Kuhn ) , Karl Pebler und
Kölner Konsum V- Pfund Reis verabfolgt.
Preis 6 Mk . pro Pfund . Düten mitbringen.

Butter.
In den Geschäften von Ioh . Egenolf und R.

Strauß Ww . wird am Samstag , den 22 . Mai,
auf Abschnitt 13 der Fettkarte 50 Gramm Butter
ausgegeben und zwar an Inhaber der Karten
Nr . 791 - 978.

Ausgabe an die übrigen Karteninhaber erfolgt
später . Die Abschnitte behalten ihre Gültigkeit,
wenn sie an den Karten verbleiben.

Bohnen.
Die Geschäfte A. Trombetta , Auguste Bach,

Konsumverein (Haus I . W . Kuhn ), Karl Pebler
und Kölner Konsum haben Bohnen zum karten¬
freien Verkauf erhalten . Preis M  3, — pro
Pfund.

Grüne Erbsen.
In den Geschäften von Johann Egenolf , Ww.

Lorch und Ww . Strauß stehen grüne Erbsen
kartenfrei zum Verkauf . Preis pro Pfund

_ 4,20 Mk.

Bekanntmachung.
fchn-in^ b wird in Erwägung gezogen , die städtische Holz-
i\nhn unö  Holzspalteinrichtung auf Grund besonderer Ver-

"barung zu verpachten.
Angebote werden baldigst erbeten . '
Nassau, 20. Mai 1920.

Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die am 17. Mai im Distrikt 20 Hangelbach abgehal¬

tene Holzversteigerung ist genehmigt worden.
Die Ueberweisung des Holzes findet Samstag , den 22.

d. Mts . vormittags 10 Uhr , an Ort und Stelle statt.
Nassau , 20. Mai 1920.

_ Der Magistrat: Hasenclever.

Bekanntmachurrg.
Das städtische Bad ist am Pfingstsonntag geschlossen.
Nassau , 20. Mai 1920.

Der Magistrat : Hasenclever.

i uitnimmima
Mittwoch , 26 . Mai , abends 8 Uhr

im Saale Paulus:

Sestestl. Wnhl,erss««lssz.
Referent : Landtagsabgesrdn . O . Haese , Wiesbaden.

Alle Wählerinnen und Wähler sind herzl . eingeladen.
Der Vorstand der sozialdemokr. Partei.
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SszMemlMiW Partei
■V Geffentliche-JW

SerfftiHlujjti.
Samstag abend 8 Uhr in

Vergnchau-Jcheuern im Saalb.Künzler,
Pfingstsonntag nachm. 3 Uhr in
5uhbach bei Gastwirt Schaab,
Pfingstsonntag abend 8 Uhr in

Becheln bei Gastwirt Güll,
Pfingstmontag vorm. 10 Uhr in

Dienethal bei Gastwirt Schmidt,
Pfingstmontag nachm. 4 Uhr in

wiN - eN bei Gastwirt P . Linscheid.
In sämtlichen Versammlungen spricht Genosse

Schneider aus Frankfurt -M.
Hierzu werden alle Wähler und Wählerinnen ein¬

geladen.
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llmWiigtze SoziMMkr. Partei.

Große öffentliche ^

Keltern JTbcnd 10 (Ihr ift in
Rann.-IHünden unser inniggeltebter,
hoffnungsvoller 5ohnu. Bruder, der

Torstbeflissene

havr Müller
nach kurzem, schweren Leiden im
jugendlichen.Alter von 21 Jahren in
ein besseres Leben eingegangen,

lim stille Teilnahme bitten
fommmler Müller«nS

Dsllau , den 20 .Mai 1920.

Nachruf.
Um unseren treuen Kameraden u. Freund,

den eifrigen Förderer unserer Sache

Herrn Hans Müller
- Zorstbefliffener

der leider nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
so früh in der Blüte seiner Jahre aus dieser Zeit¬
lichkeit abgerufen ward , trauern auch wir mit
seinen Angehörigen herzlich und werden ihm alle
Zeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Stenographenverein„Gabelsberger".

Danksagung.
Allen , die unserem teuren Entschlafenen die

letzte Ehre erwiesen haben , für die vielen Kranz¬
spenden , den Schwestern im Krankenhause für
ihre aufopfernde Pflege , dem Personal des Kur¬
hauses für die letzte Ehrerweisung und Herrn
Pfarrer Moser für seine tröstende Grabrede , in-
nigen Dank.

Im Namen d. trauernd . Hinterbliebenen:
Karl Mayer.

Nassau , den 19. Mai 1920.

Gotterdienftordnung

in Nassau am Pfingstmontag,
nachmittags 2% Uhr . im Gasth. „gur Traube " (Pape).

Redner : Lehrer Reinboldt aus Frankfurt -M.

Thema: Die bevorstehenden Wahlen und
der Sozialismus.

Der Borstand.

GGGGGG G GGGGGG
Aleeversteigerung.
Am Samstag , den 22 Mai J920 , vor¬

mittags 10 Uhr, weiden in der Furth etwa

85 chuadratruten KlCC
öffentlich meistbietend versteigert.

Naffan , den 19. Mai 1920.

Gräflichv. i>.Groeben'fche Rentei.
Versteigerung.

Mittwoch , den 26. d. M.. nachmittags 2 Uhr,
lassen die Erben von Bäckermeister Peter Hombach

verschiedene Möbelstücke und sonstige
haurhaltungsgegenftände

gegen bar versteigern.

Evangel . Kirche Nassau.

Pfingstsonntag . Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Moser.
Mitwirkung des Kirchenchors. Kirchensammlung für
das Rettungshaus in Wiesbaden . Dorm. 11 Uhr - Beichte
und Heiliges Abendmahl . Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr.
Lic . Fresenius.

Pfingstmontag . Vorm. 10 Uhr: Herr Pft . Lic. Fresenius.
Borm . 11 Uhr : Kindergottesdienst . Die Vorbereitung
dazu findet Freitag , 21. Mai , abends 8'/- Uhr statt.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfr . Lic. Fresenius.

Kathol . Kirche Nassau.
Pfingstsonntag . 7% Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt

Abds . 8Uhr : Maien -Andacht.
Pfingstmontag . Dieselbe Ordnung.

Dienethal.
Pfingstsonntag . Vorm. 10 Uhr: Predigt, Beichte und Hei-

liges Abendmahl . Kollekte für Rettungshaus Wiesba-
den . Nachm . 2 Uhr : Liturg . Gottesdienst.

Pfingstmontag . Vorm. 10 Uhr; Predigt.
Obernhof.

Pfingstsonntag . Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Anschließend
Vorbereitung z. hl . Abendmahl und Feier desselben.

Pfingstmontag . Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.

Vereinsnachrichten.
Sport - Verein „Nasiovia ".

Samstag abend 8y2 Uhr:
Versammlung i. Vereinslokal
(Scheuer ) .

Turngemeinde (Spielabtei¬
lung ). Samstag abend 9 Uhr
bei Gastwirt Köhler : Spieler-
versammlg . Alles zur Stelle

Evang . Kirchenchor . Frei
tag abend 8 l/2 Uhr : Gesang¬
probe.

Spazierstöcke,Lichenstöcke
in großer Auswahl,

weiße, bunte und farbige
e ==, Schnur . e = i

Damenstrümpfe
in allen Preislagen,

Haarbänder
in allen Farben u. Preislagen.

Sternseide-
allen  Sorten

Mehrere
1000 Pflanzen

aller Art zu verkaufen.
Kreidel Ww ., Bergnassau.

Schöne

reise Kirschen
empfiehlt N . Hermes.

m

Taschentücher.
Albert Rosenthal,

Nassau.

Zwei Stück guterhaltene

Slechene Slkmen,
je 34 Liter Inhalt , preiswert
zu verkaufen . Von
die Geschäftsstelle.
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.Sie Hebung der Erzeugung ist die VmussetzW zum Medemsbuu mseres WirtsW-
leteur. Sur Gewerbe, m dem mser aller Schicksal abhSngt, ist die Landwirtschaft. 3-r erwachs,
die AuWe.dkll RahmVdedars IeuWaud5 aus eigeuer Kraft zu deckeu. Rur der freie Landwirt ms
freier Scholle Kanu das vollbringen. Jazu mutz ihm die Beschaffung der nötigen Betrieb;-u. Hilfsmittel
emöglicht werdenu. er must var Eingriffen bewahrt bleiben, die dem Wesen der Landwirtschaft widerspreche^

(Punkt 25 der „Grundsätze der deutschnatl. Volkspartei ".)

Bauern, loW am6. 3mtt Lifte Helfferich- Laadalirt Liad.
Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank

% Geld Brief

4 Nass . Landesbaak 102,50 - »-
3*/. dto. 94,-
3i/, dto. 91,-

3 dto. 80,—
4 Frankf. Hyp.-Bank 102,90 102,90

Sr/. dto. 91,- 91,-
4 Frankf. Hyp.-Creditvereia 101,50 101,50

3i/j dto. 90,- 90,—
5 Deutsche Reichsanleike 79,75 79,75
4 dto. ' - ,

k/. dto. 68,50
8 dto. —,—

Devisen
Frankreich 353 354
Holland 1668 1672
Schweiz 809 811
Schweden 964 966

Holzversteigerung.
Als Brenn - oder Nutzholz werden zur Versteigerung

gebracht am Dienstag , den 25. Mai ds . 3s ., vormittags
10 Uhr» in den Distrikten:
20 Hangelbach : 110 Eichenstämme mit 22,72 Fstm.,

44 Eichenstangen 1. Klasse,
9 Eichenstämme mit 2,64 Fstm.,
2 Birkenstämme„ 0,58 „
2 Eichenstämme „ 0,82 „
1 Eichenstamm „ 0,53 „
1 .. 0.42 ..

Zusammenkunft auf dem Zagdhauswege . Interessenten
wollen sich das Holz vorher ansehen, da beabsichtigt ist, nur
in den Distrikt Hangelbach zu gehen.

Nassau» den 19. Mai 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

23c Kleeborn:

21a Siebener:
29 Hellhub:
27b Unt. Hähnchen:

Bekanntmachung.
Nach Artikel 1 der Verordnung über Sonntagsruhe im

Handelsgewerbe und in Apotheken vom 5. Februar 1919
dürfen im Handelsgewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter
an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt werden. Ausnahmen
werden nach Anhörung der Gewerbetreibenden bewilligt:

a) für den letzten Sonntag vor Ostern,
b) für den letzten Sonntag vor Pfingsten,
c) für die letzten drei Sonntage vor Weihnachten,
d) für den Michelsmarkt-Sonntag.

An diesen Sonntagen ist eine Deschäftigungszeitbis zu
8 Stunden gestattet, jedoch nicht über 6 Uhr abends hinaus
und nicht während der für den öffentlichen Gottesdienst be¬
stimmten Zeit.

Mit dieser Bekanntmachung tritt die Verordnung vom
5. Februar 1919 nebst den Ausführungsbestimmungen in
Kraft ; alle entgegenstehenden Vorschriften, insbesondere die
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten vom 20.
Juni 1892 und alle auf Grund des § 105 b Ab>. 2 der Ge¬
werbeordnung erlassenen statutarischen Bestimmungen sind
aufgehoben.

Nassau, 19. Mai 1920.
Die Polizeiverwaltung : Hasenclever.

Warnung.
Die Entnahme von Wasser aus dem Friedhof¬

brunnen zur Verwendung außerhalb des Friedhofs ist ver¬
boten. Verbotswidrige Wasserentnahme wird in Zukunft als
Diebstahl verfolgt und zur Anzeige gebracht.

Nassau, den 19. Mm i920.
Der Magistrat : H a se n cl ev er.

'Reichstagswahlen.
Die Wahlen zum Reichstage finden am Sonntag , den

6. Juni 1920, von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr
statt. Die Stadt Nassau bildet einen Stimmbezirk. Zum
Wahlvorsteher ist Bürgermeister Bernhard Hasenclever, zum
Stellvertreter Schmiedemeister, Stadtältester Karl Unverzagt
ernannt . Zum Wahlraum ist der Sitzungssaal im Rathaus
bestimmt.

Nassau, 19. Mai 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Büros des Bürgermeisteramts sind an den

Wochentagen für den öffentlichen Verkehr vormittags von
8 - 12V» Uhr geöffnet. Nachmittags können Personen nur in
den allerdringlichsten Fällen Abfertigung finden, da der Nach¬
mittag zur Erledigung des Schriftverkehrs ausgenutzt werden
muß. Die Einwohner werden gebeten, sich hiernach einrichten
zu wollen.

Nassau, 19. Mai 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es ist beobachtet worden, daß von Vereinen und Ge¬

sellschaften öffentliche und geschlossene Tanzlustbarkei-
ten veranstaltet werden, ohne vorher die polizeiliche
Genehmigung hierzu einzuholen bezw. die Anmeldung
zur Versteuerung zu bewirken. Wir verweisen auf die dies-

bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen und aus die Bestimm¬
ungen unserer Lustbarkeitssteuerordnung und werden für die
Folge bei Nichtbeachtung derselben Zwangsmaßnahmen er¬
greifen.

Nassau, 19. Mai 1920.
Der Magistrat: H asen cl ev er.

Bekanntmachung.
Um Felddiebstählen nach Möglichkeit vorzubeugen,

wird jetzt darauf hingewiesen, daß in diesem Jahre eine Be¬
lohnung bis zu 100 MK . ausgesetzt wird für jeden Fall , in
dem -von hiesigen Einwohnern Angaben gemacht werden,
welche zur Bestrafung der Täter führen.

Nassau, 19. Mai 1920.
Die Polizeioerwaltung : Hasenclever.

Gn. R. 17
- zu 4 -

Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregister Nr. 17 „Spar - und

Darlehenskasse , eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht zu Winden," ist heute fol¬
gendes eingetragen worden:

^,Die Genossenschaft ist durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 22. Mai aufgelöst."

Nassau, den 17. Mai 1920.
Das Amtsgericht.

Itire Verlobung geben bekannt:
Mina Schmidt

Willi Linkenbach
Nassau Scheuern

. Pfingsten 1920

Todesanzeige.
Heute morgen verschied nach kurzem, schweren

Leiden mein lieber Bruder , unser Onkel

Ernst Salzer
im Alter von 67 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nassau, den 19. Mai 1920.

finhrt am *Dfinoit?onntaa . narb-

Turngemeinde Nassau.
Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß

am 19. Mai unser Ehrenmitglied

Ernst Salzer
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Pfingstsonntag,
nachmittags 3 Uhr, statt. Um demselben die letzte
Ehre zu erweisen, wird um zahlreiche Beteiligung
gebeten.

Der Borstand.

jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimii^
i 33acL lErns . |
— Pfingstsonntag : bei günstiger Witterung —
" während des Abendkonzerts: SS

5 Beleuchtung der Bäderlei.
Beginn des Mittelrhein. Schachturniers um die ~

~  Meisterschaft für den Mittelrhein. * ~

~ Pfingstmontag : Während des Abend- “E
ZZ  konzerts bei günst. Witterung: 2E
= 0 Tanz in der Kolonade , 0 5

bei ungünst. Witterung: S
=E Tanzabend im Kursaal. s

^iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii7
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Vorkommnisse der letzten Zeit ver¬
anlassen die Unterzeichneten Verbände,
sowohl die Flaschenbierhändler als auch
die Wirte und Private , welche Flaschen¬
bier beziehen, darauf aufmerksam zu
machen, daß die Flaschen, auch wenn das
Flaschenpfand bezahlt ist, Eigentum der
betreffenden Brauereien bleiben und je¬
der sich strafbar macht, der solche Flaschen
unbefugt verwendet , verkauft oder kauft.
Uebertretungen dieser Art werden von
jetzt an unnachsichtlich zur Anzeige ge¬
bracht werden.

verband der vereinigten Brauereien
von Limburg und Umgebung.

verband mittelrheinischer
BrauereienE. v.. Loblenz

W
!

DT
MT 3S Mark Belohnung‘M

Demjenigen»der mir den Täter nachweis¬
lich nennen kann, der in der Nacht vom
18. zum 19. d. M . auf meinem Besitztum
die Pforte welche aus dem Herrschafts¬
garten in den Gemüsegarten führt, ge¬
waltsam geöffnet hat.

5rau vr. zahlberg.
Hörn -berg I

Pfingstmontag und Dienstag aus Anlaß des
Kirchweihfestes:

Grobe Tanzulnft,
wozu unter Zusicherung guter Bewirtung freund!, einladet

Gastwirt hehner ._
Üömbe rgl

Pfingstmontag von nachmittags ab findet bei mir
aus Anlaß des Kirchweihfestes— Große Tanzulustk^
statt, wozu unter Zusicherung bester Betvirtüng freund!, einlade

_ pH. Krönet.
- _A_tten baaia sen I -

Pfingstmontag , von nachmittags 21/. Uhr ab:

H
wozu unter ^Zusicherung guter Speisen und Getränke freund-
lichst einladet

_ Lhr. Rheinganr.
jw  Schönster Ausflugsort ■*

für die P f i n g t f e i e r t a g e
ist die St . Castormühle bei Dausenau

(direkt am Wald gelegen ).

Am Freitag , 7. Mai,
verstarb in Frankfurt -M.
nach qualvollem Leiden
mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager
und Onkel

Ludwig®d|s
im 31. Lebensjahre.

Nassau, 19. Mai 1920.
Zrau wilh.Gchs, Ww.

Schwarzer Stock
mit silberner Krücke ver¬
loren gegangen. Abzügeben
gegen Belohnung bei Friedr.
Schrupp Wtw., Nassau.

SAH.--
Nächster Tage trifft ein

Waggon Stroh ein. V**.
billigst. Bestellungen bi«-
sofort zu machen.

Jacob Landau^ assau-
Alleinstehende , ältere

Dame sucht per 1. Juli

33knmer-wohnA

an die Geschäftsstelle



Bezugspreis:
Vierteljahr 4,50 Mk. mit Bringeriohn

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags . SamstagS
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Amtliches Örgav
für die Stadt Nassau und für Bergnassan-Scheuern.

Publikatwnsorgan für das Amtsgericht Nassau. I

Anzeig e npre iS:
Die einspaltige Borgiszeile 40 Pfg.

Die Reklamezeile 150 Pfg.

2I----LLM

I l̂llalen in : Bergnassau-Scheuern. Sulzbach. Schweighausen. Obernhos. Attenhausen . Hömberg , Elisenhütte.
Telegramme: Buchdruckere, Nassaulahu. Bankkonto: Nassauische Landesbank Nr. 1830.

Nr. 58. Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr . Müller . Nasiau (Lahn ).

Fernsprechanschluß Nr. 24.

Samstag , 22 . Mai 1820. B erantwortung:
Arthur Müller , Nassau (Lahn). 43. Jahrg.

Zweites - Blatt.

Die Volksernährung.
Konferenz der Ressortminister.

Im Reichstagsgebäude fand unter dem Vorsitz des
Neichsministers für Ernährung und Landwirtschaft, Dr.
He r m e s eine Beratung der Ernähr ungs-
mini st er der Länder  über die zukünftige Getreide-,
Kartoffel, und Fleischbewirtschaftung statt. Grundsätzlich
stimmte die Versammlung den Ausführungen des Reichs¬
ministers zu. daß mit arten Kräften dahin gestrebt wer¬
den müsse, die Zwangswirtschaft  so bald wie
möglich überflüssig zu machen, und daß der beste Weg hier¬
zu eure tatlräsrige Förderung der Landwirtschaft sei.

Hinsichtlich der Getreidebewirtschaftung wurde vom
Reicks minister der Entwurf einer Reichsgetreideverordnuua
für die Ernte 1920 vorgelegt. .Dieser bält für Brotge-
treide an dem bisherigen Bewirtschaftungssystem fest, weil
mit Rückjiclu ans die Sicherung der Volksernährung eine
Lockerung des Zwungssystems in diesem Jahre noch nicht
möglich erscheint. Ferner wird der Hafer wieder in die
Zwangswirtschaft einbezogen, da die Freigabe des Ha¬
fers zu großen Unzuträglichkeiten, auch hinsichtlich der
Bewirtschaftung von Brotgetreide geführt hat. Dagegen
sollen Hülŝ srüchte vollständig freigclassen werden. —
Die Lersainmlung stimmte diesem Entwurf im wesentli¬
chen zu, mit Ausnahme des Vertreters einer Regierung,
der für das Umlageshstem eintrat.

Für die Karioffelbewirtschaftung wurde ein vom
Reichsausichuß der Deutschen Landwirtschaft zusammen
mit dem Großhandel und dem Deutschen Stüdtetag aus-
zearbeiteter Plan vorgelegt. Dieser Plan , dessen ursprüng¬
liche Gestalt im Reichsministeriumfür Ernährung und
Landwirtschaft mit Rücksicht auf die Sicherung der Volks-
miährung wesentliche Aenderungen erfahren hatte, be¬
zweckt die Ersetzung der Zwangswirtschaftdurch ein Sy¬
stem von Lreferungsverträgen, und zwar soll aus die
Zwangswirtschaft verzichtet werden, wenn die Landwirt-
Hast auf diesem Wege bis zum 1. August 1920 120
Müonen Zentner zur Sicherstellung des Bedarfs der ver-
sergungsberechtigtenBevölkerung zur Verfügung stellt
Tiefer Plan fand m der Versammlung geteilte Aufnahme.
An ^ eck stimmte der Vorlage zu, während die Vertreter
nmger Regierungen starke Bedenken dagegen geltend mach-
ten. Es besteht jedoch begründete Hoftnuna, daß auf die-

Ge-iet entsprechend den gemeinsamen Wünschen der
Lwldwirrscha,t und des^Deutschen Städtetage.? durch das
rcrgeschlagcne System eine, Milderung der Zwangswirt-
1«>ast schon in diesem Jahre herbeigeführt werden kamt.

H'nsichilich der Fleischbewirtschaftung erklärte sich die
«Sammlung mit der vorgeschlagenen Erhöhung der Vieh-
« einverstanden, die dringend notwendig sei, uni die
vrerse für das gelieferte Vieh mit den Produktionskosten
mEinklang zu bringen.

Die Entwürfe über Getreide-, Kartoffel- und Fleisch,
mvnj.ckostung werden ttt der nächsten Woche vcm Reichs-

m,r>dem 6 Ausschuß der Deutschen Naiionawersnmm-
‘««a äuc Genehmigung unterbreitet werden.

Ein KomwunMsterun̂sgesetz.
h, Dem Neichsrat ist jetzt der Entwurf des Gesetzes über
w K o m u n a l r s i e r u n g der vorlkswirtschaftlichen

-oemeben zugegangcn. Nach dem Entwurf sollen die Ge-
^lnden ermächtigt werden, aus Gründen des öffentlichen

oyles prtvatwirischaftliche gewerksmäßige UntLrnchnnm-
: °ie vorwiegend Zwecken des Gemeindebezickcs die-

«, mit Zustimmung der Reichsregierunggegen ange-
hene Entschädigung aus der Privatwirtschaft in die

SUr ZU überführen. (Kommunalisierung.)
linfl -r ^utscheidung hat die Reichsregierung den Land-
. Nschastsrat oder einen von ihm gestellten Ausschuß zu

einer Reihe von Unternehmungen bedarf es
"lcht dieser Zustimmung der Negierung. Es Und die?

^mttlche Personenbeförderung(mit Ausnahme des Llrast-
Flugverkehrs), Versorgung des Gemeinde-

«ick Leitungswasser und Gas, Bestattungswesen,
»^ „N6swesen, Abfuhr, Abdeckerei und Verwertung der

öffentliche, gewerbsmäßig betriebene Theater,
fe «-* unö  Schaustellungsunternehmungcn aller Art,
»iie« m Badeanstalten. Von der Ermächtigung im Sinne

Besümmung dürfen die Gemeinden aber nur Ge-
kchan wenn die Ueberführung in die Gemein-

wlrtschafiliche oder soziale Vorteile für die Angc-
Dien * Gemeinde voraussichtlich zur Folge haben wird,
dirini,» V̂ernehmungen können in das Eigentum der Ge-

» lührt oder aber zu Zwangsverbänden zusam-
schliaii?wsŝ" werden. Es kann zum Zweck des aus-

Betriebes eines Wirtschaftszweiges durch die
De ® le  Errichtung und die Fortführung von gleich-

pnvatwirischaftlichen»Unternehmungen untersagt
WiuL  Bestimmungen des Gesetzes sollen auch iür
''iw. von Gemeinden und sürKonimunalverbände
Bkŝ .,^ wng haben. Es können sich zur Ausübung der

eöen  genannten Organisaiionen zu Der-
^niüm.^ ^ ' -weuschließen, und es kann auch der Zusam-
chhztz.,.. auf Antrag eines vder mebrerer Beteiligter, die
W h a? ei  Drittel der gesamten Beteiligten unr-

' "vn der Landeszentralbehörde anaeordnet werden.

Grundsätzlich soll nur gegen Entsckädigung kommun«.
Ußett werden. Nicht vorgesehen ist eine Entschädigung
dann, wenn Unternehmungen zu Zwangsverbänden zu.
samniengeschlossen und Vorschriften für ihre Betriebe er-
lassen werden, weil hier ein direkter Schaden des Unter¬
nehmens kaum vorhanden sein wird. Ferner ist eine Ent-
schädigun gspsticht dann ausgeschlossen, wenn die Gemein¬
den nach bestehendem Rechte bereits zur Unternehmung des
Betriebes befugt waren. Für die Höhe der Entschädigung
sotten vertragliche Bestimmungen, die etwa zwischen der
Gemeinde und den Unternehmungen bereits bestehen, maß¬
gebend bleiben. Gegen die Festsetzung der Entschädigung
steht den Beteiligten der ordentliche Rechtsweg offen, in
dem endgültig die Höhe der Entschädigung festgesetzt wird.

LündwirLschaftUch§r Ratgeber.
Es sei erinnert:

Ob wir natürliche oder künstliche Dünger für Gemüse,
Obst, Tops-, oder Kübelpflanzen, Blumenbeeten, Balkon-
kasten ufc>. flüssig verwenden, bleibt sich ganz gleich. Nie
soll dies aber auf trockenem Boden geschehen, da die

, Auflösung und Zersetzung der Dungstoffe im Boden, so¬
wie die Ausnahme und Verarbeitung der Nährstoffe durch
die Wurzeln nur in feuchter Erde möglrch ist, in trockener
wirken sie sogar schädlich.

Wir sollen möglichst nie bei brennender Sonne tags¬
über im Garten Kietzen, besonders Kopfsalat und Gurken
sind dagegen empfindlich und holen spch davon einen
Schnupfen oder verbrennen, was wieder Faulstellen ver¬
ursacht: auch tunlichst nur abends statt morgens, da die
Feuchtigkeit während der Nacht besser einzieht, während
sie tagsüber zu rasch von der Sonne wieder aufgesauqiwird.

Beiin Anbindcn krautiger Triebe, wie Wein, Dahlien,
usw., vergesse man nicht, daß sie noch wachsen und des-
halv brachen, wenn sie zu fest angebunden werden
.. Znsammengerollre Blätter bei Rosen und Obstbäumen
sind auizurollen und die darinützendeu Wicklerraupchen zuvernichten.

Zu dichtstehende Zwiebelsämlinge lassen sich aus ein
anderes Bect verpflanzen, was am besten geschieht, wemr
die Sämlinge 8—12 Zentimeter hoch geworden sind

Da die Schnecken sich bereits in der zeitigen Mor¬
gendämmerung in ihre Schlupfwinkel(alte Säcke, Brett-
stucke, Hohlziegel usw.) zurückziehen, muß man ihnen auch
entsprechend früh zu Leibe gehen.

Pfähle an Rosen, Johannisbeerhochstämmen sollten
{" *? ,ca- 10—15 Zentimeter über der Veredlung-Pelle ab-
schueßen, also in die Krone hineinragen. Die Krone bält
"^ Sturmen eher stand und kann weniger leicht ab-

Aiis die Ver.ilgung von Unkraut im warrett usw. fön¬
ten wrr viel mehr Wert legen und mit denr Entfernen
desselben nicht so lange warten, bis es bereits in Samen
gegangen ist und die Samen durch den Wind schon im
ganzen Garten verbreitet wurden

Bei Eimassungen und Hecken von Liguster, Hain¬
buche, Weißdorn usw. steebe man, 30—40 Zentimeter vom
ihani) desselben entfernt, mit dem Spaten 50—00 Zenti-
nteier rief die Wurzeln ab oder werfe einen schmalen Gra¬
ben auf, damit die Wurzeln nicht zu sehr ins Kultur-
land herüberwuchern und den (Gewächsen die Nuürunn ent-
ziehen können

Zum Bepflanzen oder Besäen bestinimtes Land darf
nicht tagelang vorher vorbereitet liegen, sondern soll mög¬
lichst am Tage der Bestettung durchgeharckt, geebnet und
hergcnchiet werden, zumal wenn regnerische oder zu
trockene Witterung vorherrscht Aussaaten sotten alle an-
gedruckt werden, dann keimen sie schneller und bester

Dre Reihensaat hat deshalb wesentliche Vorzüge, da
man nach dem Aufgehen der jungen Sämlinge den Bo¬
den durch hauen und lockern besser bearbeiten kann, was
bet der brettwurslgcn Aussaat nicht in dcni Matze moa-
lich ist: nur darf dabei nicht zu dicht gesät werden.
. austretender Nachtfrostgcscchr sind wir aus
u ™ 11nö I)nben  Deckmaterial und Schutzvorrichtungen

aller Art sur empfindliche Gewächse des Gartens zurHand "
erst dann aus den Kompost Haufenr .m-

men, wenn sie an der Luft und Sonne völlig ausgedörtt

z1"0allende Kohlenpflanzen hat man stets, wenn man
Au' s!,« IfflÄl !" 1* E . m » K ,-l,- erbe bei bet

Den Nutzen des Maulwurfs scheint man .in
der letzigen Zeit des großen deutschen Ausverkaufes fast
allgemein nur noch in dein Geldwerte semes kleinen Fel-
les zu erllicken. Ueberall sind Maulwurssjager und Auf¬
käufer von Maultvurfspelzen emsig am Werte, zuguusteu
des ausländischen Pelzhandelŝ diesen kleinen Jnsetten-
sresser in Deutschland auszurotten und die deutsche Land¬
wirtschaft eines nützlichen Hel.ers zu berauben. Zur Be¬
schönigung dieses Treibens wird von gewissen Seiten ge¬
rade setzt wieder vielfach darauf hingcwleftn. daß einige
Beobachter behauptet batten, die Nahrung der Maulwürfe
vestunde in der Hauptsache nur aus Negenwürmedn und
Ichaotl he Jiisotten kämen für ihn nicht als Futi-rtiere
rn Betracht. Demgegenüber sei festgestellt, daß der Maul-
»vur, aus ferne» unterirdischen Streiszvgen, alles Klein-
get.er das ihm m den Weg kommt aufftist und dabei dort
wo s.vadtiche Eroinsektcn wie Engerlinge, Drabtwürmer,
Erdraupeu i<nd Erdichnakenlorven in bedrobliwem Ataße

vorhanden siyd, durch Vermgung dieses ltngeziefers tat¬
sächlich unschätzbaren Nutzen stiftet. Wo er beim Wühlen
aus Nester der Feldmaus trifft, macht er sich auch über
die jungen Mäuse her. Wenn Regcuwürmer seine Haupt¬
nahrung bilden, so ist ihm daraus kein Vorwurf zu ma>
chen, da er doch rächt überall und zu jeder Zeit seinen
Tisch mit den genannten schädlichen Jnjckten gedeckt fin¬
den kann. Zi'dem ist die Vermehrung der Regenwürnirr.
ow in l n̂ âĥ zu finden tjud, wOhl nuch itis*
mals durch die Manlwürfö gefährdet worden. Da den in
der Erde lebenden Schadinsekten weder mit chennschen noch
nicchanischeu Mfttcln wirksam beizukommen ist, bleibt der
Landwrrt im* wie vor auf die Unterstützung durch die
natürlichen feinde dieser Schädlinge angewiesen. Unter

trotz allen gegenteiligen Behauptungen dem
Maulwurf eine bedeutende Rolle zu. Daß die Wühl-
arbeften der Ataulwürse mitunter lästig sind und beton-
ders im Gartenbau Schaden, amichten können, wird nie-
!”?"? bestrnten aber in solchen Sonderfällen kann man
leicht Abhilfe jcha,ftn, zumal es auch genug Mittel gibt
die Maulwurfe von den Grundstücken zu verscheuchen oder
feruzuhalten, ohne daß man die Tiere zu töten braucht
Eine einfache Maßnahme besteht in dem Einlegen von
stucken von Caleium-ftarbig in die Maulwnrfsaäugr. An-
dere Versahreii enthält das voit der Biologischen ReichS-
anstalt für Land- und Forstwirtschaft herausgegebene Flug»
blatt Nr. 24 „Der Maulwurf». Zum Schutze der deut-
'Len Landwirtschaft muß der Maulwurf geschützt und der
schaudl'chen Maulwurfsjä-gerei überall entgegengetretenwerden.

Arbeite »r im Gemüsegarten.
Wir Pflanzen gut abgehärtete Tomaten ins Freie aus

grnnvü.h gelockertes, im Vorjahre gut gedüngtes Land
aus aus eine Entseruung von je 30- 100 Zentimeter und
bis zum Keimblatt tief, hüten uns aber, nicht zu starke
Stickswffdunger(Jauche, Hornspäne usw.) während der
Sommers zu geben, die mehr den Btättenvuchs als die
Fruchtbarkeit fordern.

Auch Gurken, Kürbis usw., die in Töpfe gepflanzt
sind, werden jetzt ausgepflanzt. Alle 3 genannten Atten
verlangen aber warmen, sonnigen Standort.

Busch- und Stangenbohnen be¬
ginnt, Wenn irgend möglich, sollen bei geschlossenen Boh-
nenguartieren zwischen die Stangenbohnenveete1 bis 2
Beete Buschbohnen gelegt werden, um für beide Arten

Lrcht uno Feuchtigkeit gleichmäßig zu verteilen.
Wir säen auf der Außenkante der Stunqendodnenbe-Lie

noch eine Reihe Radieschen oder Pflanzen eine Reihe Sa-
lat: diese entwickeln sich noch, bis die Bohnen soweit sind
und das Land ltt damit gut ausgenutzt.

Auf Land welches besonders stark von Unkraut heim-
gesucht wird, bauen wir irgend eine Kohlart. Durch die
gleichmäßige Entwicklung der Kohlpflanzen wird der Erd.
booen bedeckt, bezw. dunkler gehalten uns so die AuS-breitang des Unkrautes unterdrückt.

Puffbohnen, die Blattläuse haben, werden reckt,eitia
entspitzt. Am besten ist dazu der zeitig Morgena?eign-ft
wett die Lause dann zusammensitzen.

kleine EyroE.
Reicher Fischfang . Aus Lübeck  wird gcschrte-

ben: Die Wieoeraufnahme der deutschenH o chs e e s ».
che r e i in Nord,und Ostsee nach dem Kriege hat die

Erwartungen ans außergewöhnliche Fischeretergebnissenach
jahrelanger Ruhepause weit übertroffen. Deutschland, Dä-
nemark und Schweden haben bis zur Stunde ganz enorme
Fange; die Annahme, daß schließlich eiuuial ein Still¬
stand in der Ausbeute der Fischgründe cinlrcten würde, ist
bis jetzt nicht eingetroffen. Der April hat wieder enorme v
Mengen von Fischen aus Nord- unh Ostsee und den IS-
lander Fischer.igründetl auf den Markt gebracht. So wur¬
den an nur zwei deutschen Fischhandelsptätzen in Ham¬
burg und Cuxhaven, un April weit über 9 Millionen Pfd
Seefische angelicsert. Die 5Iieler und Eckernsürder Fänge
waren gleichfalls recht befriedigend, und erinnerlich sind
die ungeheuren Heringsfänge in der Lübecker Bucht. Nach
der kohleulofen Zeit sind jetzt wieder alle Eurizavener
Dampfer in See und nach den bisheriaen Ergebnissen und
der Wetterlage zu urteilen, werden sie mit neuer Millionen-
beute heimkehren.

Streik durch Gratisarbeit . Ein Novum aus
dem Streft'qebiet ist in Berlin  in Kraj: getreten: Die
Friseurgehilseu sind in den Ausstand geirrten, und zwar
wollen sie den Lohnkampf so führen, daß das Publikum
dadurch keinen Schaden erleidet, d. h. sie wollen jeden
der zu ihnen kommt, gratis  r a s i c r e n, f r i s i e r e »
usw. In 40 Lokalen wird das Priblikum von dieser Streik,
cinrichtung Gebrauch machen können. Des weiteren wer¬
den in den Fabriken usw. Rasierituben für die Arbeiter
eingerichtet. Dabei wird dem Publitum aubeimgestellt,
zum Ausgleich dafür einen Beitrag z„m Streikfonds zu
entrichten. Bisher sind 3000 Angestellte im Berliner Fr>
seurgewerbe in diesen eigenartigen Streik getreten.

Die „Möwe ". Der deutsche Kreuzer„Möwe» der
während des Krieges drei englische Schiffe kaperte, ist an
die britische Marinebehördeabgcliefert worden.

TenerüngSunrnhcn . Die römischen Blätter mel¬
den aus Jglesia (Sardinien), daß es während einer Pro-
testkundgebung«egen die Teuerung zu einem heftigen ttu-
sammenfloß zwischen den Manifestanten und der Polizei
kam, bei den» fünf Personen getötet wurden. Zum wel¬
chen des Protestes wurde der Generalstreik proklamic?



WW .Atelier Willy Bram
Vad Nassau

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
Sonntags von S Uhr vorm , bis 6 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergrößerungen werden unter Garantie aus Ähnlichkeit in schwarz, Sepig

und Malerei geliefert
Bei groß . Aufträgen in Vereins -, Gruppen - und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

■»

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für den Unterlahnkreis.

Betrifft : Heraussetzung des Grundlohns und Aus¬
dehnung der Verficherungspflicht.

1.
Durch ß 5 der Verordnung über die Heraussetzungdes

Grundlohns und Ausdehnung der Bersicherungspflichtin der
KranKenKaffenversicherung vom 1. April 1920 (Reichsgefetzbl.
S . 433) ist mit Wirkung vom 10. Mai 1920 ab die Versiche¬
rungspflicht in der Krankenversicherungfür folgende Gruppen
von Beschäftigten von Mk . 5000,- auf Mk . 15000,- (ein¬
schließlich) erhöht worden.

1. Betriebsbeamte-, Werkmeister und andere Angestellte,
in ähnlich gehobener Stellung, sämtlich, wenn diese
Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet;

2. Handlungsgehilfen und Gehilfen in Apotheken;
3. Bühnen- und Orchestermitglieder, ohne Rücksicht auf

den Kunstwert der Leistungen;
4. Lehrer und Erzieher;
5. Schiffer auf deutschen Seefahrzcugen, soweit sie nicht

unter die 88 553 bis 553b des Handesgesetzbuchs
fallen, sowie auf Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

Dagegen bleiben Arbeiter, Gehilfen und Gesellen nach
wie vor krankenversicherungspflichng, auch wenn ihr Iahres-
arbeitsverdienst Mk . 15000,- übersteigt, ebenso -Lehrlinge
mit und ohne Entgelt.

Voraussetzung für die Bersicherungspflicht der oben un¬
ter 1- 5 aufgeführten Personengruppeu ist, daß sie gegen
Entgelt beschäftigt werden. Zum Entgelt gehören neben Ge¬
halt oder Lohn auch Gewinnanteile, Provisionen, fcstvcrspro-
chene (vertragliche) Gratifikationen und Weihnachtsgeschenke,
laufende Teuerungszulagen , Sach- und andere Bezüge (Kost,
Wohnung, Kleidung, Trinkgelder usw.) die der Versicherte,
wenn auch nur gewohnheitsmäßig, statt des Gehalts oder
Lohns oder neben ihm vom Arbeitgeber oder einem Dritten
erhält. Diese Nebenbezüge sind in den Meldungen besonders
anzugeben.

Die zu unserer Kasse gehörigen Arbeitgeber der oben
unter 1- 5 aufgeführten Personengruppen werden demgemäß
ersucht, dieselben bis 24. Mai 1920 anzume den. Unterlassung
oder verspätete Einreichung der Meldungen ist unter Strafe
gestellt. Zu melden sind auch Versicherte die einer Ersatzkasse
angehören. ^

Reu anzumelden durch ihre Arbeitgeber sind auch die¬
jenigen bisher freiwillig weiterverfickertenPersonen, die jetzt
nach der obigen Vorschrift wieder oersicherungspflichtig ge¬
worden sind (bis einschl. Mk . t -00. - Iahresverdienst ),
weil ihre Weiterversicherung ab 10. Mai 1920 erlischt.

3.
Ferner können diejenigen Mitglieder, welche in der

Zeit seit 2. Dezember 1913 wegen Ueberschreitung der Ein¬
kommensgrenze von Mk . 5000, —, aus unserer Kasse ausge¬
schieden sind, binnen 6 Wochen nach dem 10. Mai 1920 also
bis spätestens 21. Juni 1920, ihre Wiederaufnahme als Mit¬
glied gemäß 8 313 der R . V. O. beantragen, sofern sie beim
Ausscheiden berechtigt waren und nicht jetzt nach der obigen
Verordnung wieder versicherungspflichtigsind. Unsere Kasse
kann jedoch solche Berechtigte, wenn sie sich zum Beitritt mel¬
den, ärztlich untersuchen lassen. Tine Erkrankung , die beim
Wiedereintritt bereits besteht, begründet für diese Krankheit
keinen Anspruch auf Kassenleistungen.

4.
Gleichzeitig bedingt die Erhöhung der Versicherungs¬

grenze eine anderweitige Festsetzung der Lohnstufen, der durch¬
schnittlichen Tagesentgelte (Brundlöhne) und der Beiträge.
Der Höchstbetrag des Grundlohnes wird vorläufig auf
Mk . 24, - festgesetzt(gegen bisher Mk . 10,- .) Den bisher
bestehenden 10 Klassen mit einem Tagesverdienst bis zu
Mk . 10,- ) werden 5 neue Klaffen hinzugefügt. Demgemäß
ist ab 10. Mai 1920 folgende Einteilung maßgebend:
Lohnstufe Tagesverdienst Grundlohn Wochenbeitrag

(57, % des
Grundlohns)

Mk. Mk. Mk.
1. - 1,50 1,- —,33
2. 1,51 - 2,50 2,- - .66
3. 2,51 - 3,50 3,- —,99
5. 3,51 - 4,50 4,- 1,32
4. 4,c>1 - 5,50 5,- 1,65
6. 5,51 - 6,50 6,- 1,98
7. 6,51 - 7,50 7. - 2,81
8. 7,51 - 8,50 8. - 2,64
9. 8,51 - 9,50 9,- 2,97

10. 9,51 -12,- 10,- 3,30
11. 12,01 -14,- 12,- 3,-96
12. 14,01 -17,- 15)- ' 4,95
13. 17,01 -20,- 18,- 5,94
14. 20,01 -23 .- 21. - 6,93
15. 23,01 u. höher 24,- 7,92

Um eine zutreffende Einschätzung der bisher bereit
versicherungspflichtig gewesenen Mitglieder entsprechend den
neuen Lohnstufen zu ermöglichen, werden die Arbeitgeber und
Dienstherrschaftenersucht für jedes dieser Mitglieder bis läng¬
stens l24.WMai 1920 Lohnveränderungsanzeigen, soweit dies
bis jekt noch nicht geschehen, einzureichen.

5.
Abdrucke der am 10. Mai d. Is . ab maßgebenden Vor

schriften sind bei unserer Hauptstelle in Diez sowie unseren
Sektionen in Bad Tms und Nassau erhältlich.

6.
Der Wert der Sachbezüge (d. i. Kost und Wohnung)

beträgt vom 1. 1. 1920
a. Personen in gehobener Stellung Mk . 4,50 täg !.
b. tnännl; erwachsene Personen „ 3,60 u
c. weibl. „ „ „ 3, - „

Anmeldungen müssen enthalten : Name, Geburtstag und -Ort
ledig oder verheiratet, Stellung, Verdienst und Eintritt , wo-
rauf besonders hingewiesen sei, da diese Vorschriften fort-
während nicht beachtet werden.

Diez , den 12. Mai 1920.

AAMJC*

5u Pfingsten
offeriere ich: Z Waggon GlüS. Porzellan , wüsch-
garnituren. Mchengarnituren, Teller, Tassen,
Schüffeln, Glas-ttompottier§, Weingläser, 3wie

belmustertassen-Zerviceu. Dessertteller.
Niemand versäume, sich seinen Bedarf in diesen

Artikeln bei mir 311 decken.
Albert Rosenthal , Nassau.

Alle Sorten

Gemüsepflanzen
Lauch-, Sellerie-, Tomaten-
Tabak- und Nürbispf'— '
empfiehlt N . Hermes, asfau.

B eka tu«tm<td)ting*
Das Standesamt ist zur Anmeldung von Totgeburten

und Sterbefällen am 2. Pfingstfeiertage, vorm-ttags von
9 - 97» Uhr, geöffnet.

Nassau , den 17. Mai 1920. ‘ .
Der Standesbeamte : 3 . B. Unverzagt.

KWsMmeWs.MeMenir.WMO
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau (Haus I 223. Kuhn)
Fernruf Nassau Nr . 3.

Neu eingetroffen:
Feinstes Olivenöl , S chweinsohren u. -Rüssel (leicht

gepökelt), kondensierte Milch (gesüßt), Heringe . Bis¬
marckheringe , Rollmops.

Weißw . „Goroder Herrenberg" Cognac , Rum , Zwetschen¬
wasser.

Ferner ist ein größerer Posten Porzellan -, Glas - u.
Emaillewaren eingetroffen.

Handkörbchen in weiß und bunt in allen Preislagen.

Gemeinnützige Nassauische Möbeivertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, WMms1

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf - und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei:
Tapeziermeister Tarl petzoldt

Bürsterrwave»
wie Roßhaarbesen . Handbesen . Straßenbesen , Cocos-
besen , Schrubber , Abseifbürsten , Nagelbürsten . Wasch¬
bürsten , Kleiderbürsten , Kopsbürsten , Zahnbürsten,
Wichs - Dreck - und Auftragbürsten , Zentrifugen-
bürsten , Flaschenbürsten , Gläserbürsten , Bäckerbur-
sten , Deckenbürsten , Anstreichpinsel . Kuchenprnsel.
Cylinderputzer , Striegel - und Kartätschen sowie alle

anderen Sorten Bürsten Holz - u. Korbwaren,
empfiehlt

Ehr. Arzt , Korb- u. Stuhlflechterei,
, Nassau, Römerstraße 12.

Zu den Ptingstfeiertagen
.offeriere :

Herren-,Burschen-u. Knabenanzüga
in Iu Qualitäten und bester Vesarbeiiung.

Alb. StransN, Nassan-Lalin.

HJiiiiiMiiitmiiimiiniitiimiMiiiiimiiiiiiiiuyj
herrenstrohhüte

—  in großer Auswahl vour einfachsten bis -zum SS
elegantesten.

Z- waschanzüge für rinaden,Wasch- =
I duseln. Mädchensommerkleider. =
= ~ ltnabenftrohhüte—
SS in großer Auswahl , —

| m.Goldschmidt,Nassau. |
iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinrc

Pa. LahyMMalk
frische Sendung erhalten, ferner

empfehle
Schwemmsteine. Mmr-

Zemenl-Diele. Dach- und
SchremerbretLer.

Ehr . Balzer , Nassau,
Baumaterialienhandlung.

Krätze
unerträgl .Hautjucken beseitigt in
zwei Tagen ohne Berufsstör,
meine geruchlose Einreibung
M i l b i m 0 r s , 100fach be¬
währt . Fl . für 1 Kur 8,50 Mk.
d. unauffällige Nachn. van
Apotheker Schulte Boslarkö

Für die Pfingst -Feiertage
frische Sendung

Spargel
eingetroffen und empfehle

N. Hermes.
Vereinsnachrichten.

Turn - Verein Bergnas-
sau-Scheuern . Mittwoch
und Freitag abend 8Vs Uhr
Turnstunde. — Donnerstag
abend 81/, Uhr : Altersriege.

Evang . Kirchenchor . Frei¬
tag abend 872 Uhr : Gesang¬
probe.

Turngemeinde . Jeden
Dienstag und Freitag Abend
8 Uhr Turnstunde.

Deutsch-DenuMtW Putte!
- ----------- Ortsgruppe Nassau=

ßreitag, den2\.  mai, abends 87* Uhr,
im Saale „Zum Hirsch " (Paulus ) :

Grstze Wische BersmmlW
Thema : Kulturaufgaden der Demokratie.

Redner : Reichstagskandidat Wickel.
- Freie Ausfpr ache . - -

Stundenfrau oder Mädchen
vormittags von 9 —11 und lftdjm. von V»2—l/»3 Uhr. Soit
wem, sagt die Geschäftsstelle.

—  der bekanntesten Firmen empfiehlt 5
ISS SSBT* preiswert  5

= Amrust Rerniiini, Nassau
~  Bäckerei , Konditorei , Cafe

N !M„„„„!,„MM!MI»IIIIII»»I»I»>IIlE
oeo9eoooeooooouöo «fl*

Reine Rauchtabake.
N a u cher l u s t, Grob- und Mittelschnitt, B a r i n a s, Mittel'

schnitt, G 0 l d-F e i n j chn i t t, Rein Uebersee.
Zigarren Zigarrillos

von Mk . 0,80 bis Mk . 2.50 Mk . 0,60 0,70 u. 0,80
Zigaretten (Deutsche Marken)

H,a u s N e u e r b u r g : Keile  s -W i e s b a t e n-
Cnaitlin.fr , 0. Mundst. 30 Fürst Hohen!., Hohlmdst. 2o*l
Manne,igold.m.Doldiudst. 40 . 1 Graf Wedel, 0. Mundst.
Qoerstolz „ 50 A Eorona , Goldmdst. 50̂ .
Hausmarke „ „ 60 Broßherzog Ernst, „

3er aivaris: .M
Seraivaris Extra 40 A. - Seraivaris Sera 50 A

Stangenkautabak 1,75, Röllchen •,« 1,75 u. 2,2

Rudolf Degenhardt, Zigarrengeschäft,Nassau-
ooooQeooooQeooe00 Qg?

in allen Preislagen
eingetroffen. |

albert RosenW-
«M

Der Vorstand.
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B e i g * p r e i § :
Vierteljahr 4,50 Mk. mit Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags . Samstags

-" -: .j I77̂ 7.^ ....>17177:^ 7̂ .. [77777777PS!

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

Publikarionsorgan für das Amtsgericht Nassau.
Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn.

Filialen in : Bergnassau -Scheuern . Sulzbach . Schweighausen . Obernhof , Attenhausen . Hönrberg . Llisenhütte.
Bankkonto: Nassauische Landesbank Nr. 1830. Fernsprechanschluß Nr. 24.

Nr- 58 Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr . Mü ' er, Nanau (Latin).

V erantwhrtung:
Arthur Müller,Nassau (Lahn). 43. Iahrg.

.t

Drittes Blatt.
Wenn wir auf die sommerliche Segenspracht und

Schönheit Hinblicken, die die Natur in Schöpferwonne, vor
uns arrsbrcitet: dann dünkt es uns, sie feiere selbst ein
Fest, ein lichtes Fest des Lebens und der Freude. Tau¬
sendfältig und abertausendsüliig gibt sich eilt heiterer Wett¬
eifer der Kräfte rm Schaffen kund; in jedem Wesen regt
sich ein rastlos gewaltiger Trieb, den Zweck seines be¬
sonderen Daseins in der Reife zu err sichen. Und wie er¬
gänzt bei dieser freudigen Psingslseier im Göitertempel der
Natur eine Tätigkeit die andere. Wie ordnen sich alle
harmonisch ineinander: wie eniwickelt sich ans diesem tau¬
sendfältigen. Streben und Schaffen der^ Wesen ein ein¬
ziges großes Gesamtbild voll Schönheit und voll Wahr-

- heit und voll Frieden!
/ Sehen wir Menschen allein außerhalb dieses Friedens?

Ist da, Schillersche Wort wahr: „Die Welt ist vollkom-
rnen überall, wo der Mensch nicht hinkon'.mt mit seiner
Qual "? Fast scbctnt cs so. weNn wir die gegenwärtige
Lage unseres Volles betrachten, die so drückend, so trüb
und traurig ist, daß wir uns oft verzweifelnd fragen, ob
uns je wieder ein Volispsingstfest des Reifens, der Ent-

, Wicklung aller Kräfte zur höchsten Vollendung beschieden
ffein wird. Sollen wir für immer ausgeschlossen, sein
vom Frühling? — Nein, wir betrachten sinnend die sreu-

Im irauien ElLerrrhaus.
Roman von E. v. Wütterfeld-Warnvw. 48

Und nun wanderte Gilfe in Hamburg am Alsterbassin
entlang. Tie Lichter der Straßenlaternen spiegelten sich in
dem stillen, großen Wasser, die Dainpffeifen, her kleinen
Dainpser schrillten herüber, und flink glitten die Passagier-
büüte von Ufer zu Ufer.

Morgen früh ivvltte Gilfe zu dein Herrn gehen. Erschalle
sie Angst gehabt vor diesem, Besuch, ivie stets vvr allem
Renen; doch als 'sie dann am anderen Tage vvr Herrn Nickel-
svn stand,da kam er ihr fast kölnisch vvr in seiner ivichligtnen-
ien Lebendigkeit.

Ein fieiue# Männchen mit schmnrzeni, zur Bürste ver¬
schnittenen Cchinirrbart, der wie ein Strich in dem scharfen
Gesicht mil den kleinen, tückische» Nattennngen wirkte. Das
Kopshoär so kurz geschoren wie nur möglich, höchstens einen

. Diillinn'ter lang ivarcn die lnrzen, Zchivarzen Pünktchen, die
linr die llwrlsie deS Hinleikäpses andentelen. Die Kleidung
war ivickttch tipptopp. Das buntgemusterte Spvrlhemd war
von iicncfllin Schnitt, die Bügelfalte iM'Beinkleid fiel unta¬
delig, Li.§ seidene Taschentuch, dessen Rand das gleiche Mu¬
ster zeigte wie das Epouhewd, steckte in der Manschette des
Oberhemdärinel. ' <

„Fiäiüem Biachmann," sprach.er sie an. „ich habe Sie
eiivnrlet, lange erwartet. Jedeo neue Star kommt zu mir.
Ist auch jelbsiveisländlich. Wer sollte Ihnen den» eine Bühne
besorgen, wenn nicht der Nüster Nickels»»? Das machen ivir,
tnachen inir olles! SelbstverständlichI Na, alsa! Habe Sie
auch eiiiif.nl singen hören, jawohl! Mit Klckußncr. War m-
lognsia da. Ja , jo, haben mich nicht gesehen? Wozu auch?
Woltte mir nur .den neuen Star mal anhören. Aber Cie

. dann fragen, ob ich Ihnen gvas besorgen sollte? I beivahre,
bat im der Riclclson denn doch»ich! Nee, meine Schönste,
janz jcwiß »ich! Sie kommen mir ,dvch! Sie kvwmcn mit
«Ile! Akaisiiim ei ft mal nichts van Geschäften. Für heute
sind (. .e wem East, keine Widerrede! DaS Auto ist schon
bcs.ettt. Run iahte ich Cie eist mal na.h' Harvestehude hinaus
u»d »ach zu,,! Hafen nach Bccgedarf. Sie müssen
unser tz1'.s,olc»z doch icuticti ku .eii,"

. , J30.3X sirzY svinsü
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Nickelsvii klingelte.
Das Slnbemnndcheil meldete, daß der Chauffeur frage,

ob er vvrfahren solle. Sie bekam ihren Auftrag und ver¬
schwand ivieder.

Gilfe war es ein gräßlicher Gedanke, mit diesem„iiailf-
hörlich schwatzenden Mann allein eine Spazierfahrt tut Au-
tvinvbil mache» zu sollen; aber dmite sie sich gleich anfangs
weigern? Siedachte an Professor Hansens Lehren, daß sie
nicht so ziinperlich sein solle, und so ergab sie sich tu ihr
Schicksal.

Aber nnsywpnlhisch ivnr er ihr. Er kan, ihr iminer so
nahe beim Sprechen, und die kleine» Nattenänglein funkelten
sie so frech an.

Aber die Fahrt wurde schöner als sie gedacht hatte. Ham¬
burg zeigte sich von seiner besten Seite. Es war ein köstlicher
Bvrstühlingstag, und die hübschen Billen an der Hacveste-
hnder Alice lagen in ihren großen, schönen Gärten so blitz--
sauber und fremidlich da, oder sie blickten ans den noch nnbe-
laiibten Baninpartieil hervor. Manche präsentierten sich in
r/ornehmer Größe und in einheittichem Stil , andere waren
lustiger und bunter. Bei einer besonders hatte die Phantasie
ihres Erbauers sich allerhand Schnörkell geleistet, und rm
Gartin stand sogar ein großes, steinernes Schiffsmodell, in
dem man Platz nehmen konnte.

Gilfe wurde gesprächig und aufgeräumt. Dadurch bekam
sie Farbe und Glanz in die dingen, nud der alte Zauber ihrer
Schönheit wirkte auch ans den Mann an ihrer Seile.

Sie waren zuletzt durch St . Pauli gefahren, dessen Lebe»
und Treiben Gilfe amüsiert beobachtete, und endlich landeten
sie in Psorles lketler, >vo sie essen mollten. I » diesem oor-
nehinen Neslanrant hatte Herr Nickelson ein Diner znsam-
ineustelle» lassen, das selbst dem verivöhnlesten Gaumen
gemundet hätte.

Gilfe aber war durchaus nicht verjp'öhnt. Sie hatte nie
viel Werl auf das Essen gelegt, und so schmeckte es ihr ivirk-
lich ausgezeichnet, und der feurige Wein brachte so rosige
Farben ans ihren Wangen hervor, daß ihr lebhafter, schivarz-
ängiger Begleiter immer unruhiger ivnrde.

Er tupfte itzit dein feidenrn Tafchentuch des öfteren die

und aus den Yetligen Geist, den guten Geich der trotz
aller» noch im deutschen Volle lebt und wirst, wollen
auch wir in unserer gegenwarngen Bedrängnis seit ver¬
trauen. Tie Geschichte unseres Volkes bezeugt ja sein Da-
sein, bezeugt sein allmächtiges Walten. Und er wird
wenn d>e Zeit erfüllet rst, dem gesunkenen, gemarterten
Deutschland sicher wieder die Männer bescheren, die. mit
Flammenzuiigeü begabt, den verlöschenden Lebensmut*n
unserem Volke neu entfacheu uud neue Tatkraft, neue, sri-
sche Arbeitsstift und Schaffensfreudigkeit über die Deutschen
aller Stämme und aller Stände au§gießen. Wie schwer
auch d e Bürde ist, die der Versailler Friede jedem
von uns auf die Schultern legt; eins darf sie nicht in
uns erdrücken und ersticken: Den Glauben an den hei¬
ligen Gei», der unserem Volke schon so oft, wenn es der
Perzweistunz nahe war, im Flammenylanz erschienen ist
und es aus aller Pein und Qual erlöst hat. Vom Geilte
stammt :enc herrliche Fähigkeit des Menscbenherzen für
alles Gute, Große, Edle und Schöne, für Vaterland, Frei¬
heit und den Fortschritt der Bcciischheit zu erglühen. Und
diese Fähigkeit müssen wir uns bewahren; sie- verleiht
uns dte Kraft z» neuem kühnen Streben auf den Bahnen
des Fortschritts und der Vollendung! Sie belebt und
befeuert aber auch iminer wieder die-Hoffnung in uns, daß
einst auch für die Menschheit ein Weltpsiugsten kommen
wird, ein Fest der Reise, an dem die Erde zum großen
gemeinsamen Vaterhaus all»! Menschen geworden ist, zum
Vaterhaus^ rn dem die Völker nicht mehr als Feinde,
sondern als Brüder wohnen und iede Errunaenschaft, di»
dem einen geworden ist, als Gesamtgut genießen.

Frrm Psirgstseste.
Hör' ick Wieder voll Frohlocken
Ueber Wald und 'Felderbreiten■
Meiner Dörfer Morgenglocken st
Durch den blauen Himmel läuten?.
Und die hellen Birken feiern
Wehend an den Vlütenhängen.
Mädchcnzart in grünen Schleiern.
Und mir ist's, als ob sie sängen: ^

Pfingsten! Pfingsten!

Rings die Gärten und die Lauben
Atmen süße Frühlingsdüste,
Und ein Flug von weißen Tauben
Braust wie trunken durch die Lüste
Morgenglanz und Glockendröhnen,
Grüne Saat und Drosfelschlag>m!
Hörst du nicht die Quellen tönen
U>ld die Wasser Wunder sagen?

Pfingsten! Pfingsten!

Peclen vvn der Stirn , und seine Aengeleüi schwammen schon
in einem recht verdächtigen Glanze.

Als er einmal Gilfes Hand, die nebe» ihceni Glas ans
dem Tische lag. festhalten wollte, zuckte sie vor diesen heißen
feuchten Fingern znräck, als sei ein Reptil über ihre Haut
gekrochen.

Um-Gottes willen, es iqmde höchste Zeit, daß diese intime
Sitzung zu zweien hier ei» Eiide fand!

Gilfe rückte sich energisch gerade, lehnte sich dam, weit in
ihren Stuhl zurück und faltete die Hände fest ineinander.

„Und ittlii, Herr Nickelson, müsse» wir endlich ztl unsere,
geschäftlichen Besprechung kommen. Sie ineinen also Coueni
Garden, iind das vielleicht für den nächsten Winter? Wann
ivürden dann die Gastspiele sein?"

„Ach, Schönste, lassen Sie doch das Geschäft! In einein
so erhebenden Moment soll man doch nicht von Jeschätte»
reden. Ick wer' schon zur rechten Zeit dran denke»! Mac
kriegt den Mmnpitz so satt und freut sich, wenn man mal
einen Meiischen trifft wie Sie, holde Fee. die noch nicht mit
allen Hniideil gehetzt ist ivie die meisten anderen. Bloß ants
Jeld sind se alle - alle! Nee, heule, hier dürfen Sie mir
nicht damit kommen. Hier bin ich Meiisch, hier tuitl ich'ssein!"

„Und doch müssen wir heute davon sprechen," beharcte
Gilfe. Morgen reise ich ab; mein llclanb dauert nicht länger.
Wolle» wir jetzt nicht anfbrechen, bamit wir in Ihrem Bn-
reail die Kontrakte etlisehen können? Ich mnß Ihnen doch
aitch»och» ,ein Rollenfach genau angeöen, mein Repertott
anfschreibe» und notiere», daß ich auch italieaisch singe."

„Ach, larifari ! Weiß ich ja. iveiß ich alles! Sie sind solch
ein ivonniges Püppchen. dns kriegt überall ein Engngemenc.
Und ivenic Sie sich den braven Nickelson hltbsch luarn'i' halten,
sorgt er für Siö ivie ein Vater. Wissen Sie, iute mich meine
Schützlinge nennen? Nicky! Also seien Sie mal nett unk
sagen Sie auch Nicky! Für ein „Nicky" ans Ihre»! Munde
bringe ich S :e, wohin. Sie wollen: Covent Garden oo»
Berlin oder Newyork. Also, mein Schäschen?"

„Herr Nickelson, ich muß Sie dringend bitten—!"
Gilfe ,tvar aufgestanden. Sie stand hochaafgeci htet vor

dem kleinen Man», den sie fast um Haupteslänge überm ne,
und sah flauimeube.il Auges ans ihn herunter. 243 2j'
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Soll ich da in dunklen Trauern ■’1
MeineISeele niederneigen, v ^
Wo ein kühles Gottesschauern̂ .
Diquscht in allen Sonnenzweigen? '
^lcĥ ich will mein Herze Theben
HoPnungsselig auf nach oben.
Koldie 'Vogüscĥ ingenI'schweden,
NnHÄ »;W 'a»v loben̂ E
M Pfingsten' Pfingsten?Uk

Und so brich du auch hernieder,tzẐ' \
Deist der Pfingsten, Geist der Wahchettz
Düll uns Haus und Herzen wieder,
Mit .der ew'gen Himprelsllgrhei^ ^^ -
Laß auch wir, von Gott, tthelll
Und von deinem Sturm,bezypung-n,;
AauDzend predigen der WellW
M in Feuyrstammen-Züngen: ^^ Pfingsten! Pfingstensy.-'

^H - Pfknqsten . Die Frühjahrsherrlichkeit, die das
Pfingstfest so recht zum Freudenfest macht, hat schon die
Men Germanen zu allerhand poetischen Bräuchen verlockt.
Die sich bis in unsere Tage erhalten haben Aus denTa-
8M, als man noch den Göttern der Haustiere Opfer und
Verehrung darbrachte, stemmt di .»och tn einigen Teilen
Schwabens herrschendeS >tt in c Pfinastnacht oder am
Morgen Tannen oder „Maien", h. junge grüne 2a>.tb*
»weige, in die Misthaufen-u stecken, damit der Viehstand
des Hauses das Jahr hindurch gesund bleibe. Die Tan¬
nen beziehen sich auf die Pferde und die Laubzweige aus
das übrige Vieh. Der Brauch »st so uralt, daß er un¬
bedingt auf den attge manischen Kultus zurückgeführt wer-
den Maß. In maucheu Gegenden werden auch die gra¬
sten Maibäumc erst in der Pfingstnacht gesetzt; fast über¬
all verbreitet und natürlich gleichfalls ein bleberrest der
heidnischen Maiseste mit ihrer Freude an der Schönheit
aller Naturdinge 'st die Sitte, die Häuser mit frischem
Grün und Blumenkränzen zu schmücken. Eine ganze An¬
zahl ländlSher Pfingstbräuche hat das Einsammelu von
^abcn gemein, nachdem rnan vorher irgend eine verkleidete
Gestatt singend von' Haus zu Haus aeführt hat. Diese
Gestalt, die entweder bis zur Unkenntlichkeit mit frischen
Laubreiscrn umlleidet und mit Blumen besteckt— in
der Psatt sogar in Goldpapier gehüllt — oder sonst ir-
gendwie maskiert wird, führt alle erdenklichen Namen mtb
heißt einmal Lausmännchen oder Graskönig, dann wieder
Pfingstquack oder Pfingstbntz, je nachdem es die Sitte des
Ortes gerade fordert. Als sehr beliebte Gaben gelten der
Liesen Umzügen die Psingsteier, die nach dem' Einsam¬
meln an die Zugteilnebmer verteilt und Mm Psingstkuchen
verwendet werden; aber auch Speck und Fleisch mußte
früher die Bäuerin opfern, wenn die „Maienknechte", wie
sich die muntere Schar gern nannte, an ihre Türe kom¬
men. Uralt und etwas derb ist die bayrische Sitte, den
Knecht, de» anr Psingstmorgen verschläft und das ’Vieh
ju spät auSiteibt, als sog Wafferbogcl mit Wasser zu
beschütten oder gar ins Wasser zu werfen, wobei er na¬
türlich für dcii. Spott nicht zu sorgen hatte. Manchmal
wirft rnan auch eine aus Stroh gefertigte und mit Vtu-
men geschmückte Puppe ins Wasser, ein Brauch, der zwei-
»cllos mit den Opfcrgaben zusammeiihärrgt, die in alterZeit üblichwgren.

~ Wie das Pfingstfest entstand . Das Wort
Pfingsten ist griechischen Ursprünges und bedeutet in der
pebersetzung„der 50. Tag". Es war her Tag des Ern-
tedankfesies, im Alten Testament „Fest den Wochen" ge-
namtt, weil es die durch das Passah /diesem entspricht be¬
kanntlich unser Osterfest" eröffiieten sieben Wochen abschloß.
Dre Feier bestmrd unter anderem in teilweiser Enthaltung
von der Arbeit, fröhlicher Mahlzeit unter Zuziehung von
Witweil und Wmscn, Knechten und Besitzlosen, und gip¬
felte in der Darbringung eines Gesamtopfers ,n Gestalt
von zwei gcstmcrteu Broten aus neuem Weizenmehle durch
dre Volksgemeinde. Die letzten Neberreste dieser ursvrüng.
lrchen Bedeutung des Pfingstfestes haben sich in der noch
heute da und dort bei den Israeliten bestebenden Sitte er¬
halten, an Pfingsten die Häuser und Synagogen zu be¬
kränzen und das Buch Ruth, das Buch der Ernte, zu
lesen. Als nach der Zerstörung des Tempels von Jerusa¬
lem das Hauptstück des Festes, die Darbietung des Ernte-
opfers. umû glich geworden war, trat zu der nriprüna-
Urn Bedeutung des Pfingstfestes eine historische hinzu
istdem man es mit ! - Gesetzgebung ans dem Sinai in
Zusammenhangb»acht die rm Pfingstmonat' geschehen sein
lbll' und ihn» den N> tu „Fest der Uebergabe des Ge¬setzes" gab.

Für die Christen erhielt das Fest dadurch eine neue
Weche, daw an ihm imch Apostelgeschichte2 mit der Aus-
fltcfcung des Heiligen b eistes über die Jünger Jesu die
christliche Kirche entstanden war. Nachdem anfangs d^-
ganze. Zcrtramn von Ostern bis Pfingsten als eine Freu-
denzert seitlich ausgezeichnet worden -nar, befestigte sich
schon̂zn Beginn des 3. Jahrhunderts dre besondere Fei-r

absWeßenden Pfingsttages, der seitdem
als Fest der Ausgießung des Heiligen Geistes in allen
rerlen der christlichen Kirche unter den verschledeuartigstcii
ntnellen Gebrauchen begangen tvird, bald auch wurde dir
Dauer des Festes auf zivei Tage ausgedehnt und cs vor-
band sich mit ihn» im Laufe der Zeit gar nraucher Volks,
tumlicher Brauch. Im Mittelalter gab man ihm tm An¬
schlup an die Sitte Rcsenblätter. wie Blumen überhaupt
la  auch brennende Wergs ocken von den Gewölben der fliti
chen herabsallen zu lasten, wodurch die. Ansgießuna des
H^llgen Geistes versinnbildlicht werden sollte, den Namen
-Nosen-Ostern". Ter uralte Brauch, an Pfingsten die
Hauser mtt reu Zweigen des Maibaunies zBirke) zu
lv ^ ^ bn, wird in Deutschland noch heute vielfach geübt
Md so tragt das deutsche Pfingstfest neben dem alter
§/ " e ,6cmah zu Beginn des Wonnemondes begangenen
Mechthin"^ besonderen Charakter des Frühlingsfcstes

— Alte deutsche Pfingstbräuche . Psingslen ist
so rechr das Fest des Frühlings, das Fest des Wieder¬
erwachens der Natur. Das gibt sich am schönsten und
reinsten in den alten deutschen Pfingslbräuchen kund, von
denen leider so inanche schon in Vergessenheit geraten
sind. Die Pfingstspiele hin und wieder auch Maifest ge¬
nannt, weil Pfingsten ja zumeist in den Mai fällt, ' be-
Ötitnen gewöhnlich mit dem „Todaustragen": Eine Puppe
m Gestalt eines Greises wird bekämpft, besiegt und schließ-
lich gesteinigt, verbrannt oder aufgehängt oder ins Wasser
gewogen. Man glaubt damit alles Unheil zu bannen,
düs der Winter noch im Gefolge babe. daber der Name

'„Todaustragen". Der zweite Teil besteht in der Erobe¬
rung des Frühlings, wozu der Maibaum, auch Pfingst-
birke, mu frischem jungen Grün, „Maien" mit Bändern,
Kränzen und Kronen geschmückt, in feierlicher Weise ein¬
geholt wird. Die jungen Männer pflanzen auch roohl zu
Pfingsten ihren Schätzen einen Maibaunc vors . Fenster
Als lustige Person wirkt dabei der Psingsttümrnel, ein
vollkommen in Grün gekleideter Jüngling, hin und wieder
auch grüner Georg oder Graskönig genannt. In Süo-
und Mitteldeutschland reihte sich an diese Spiele zumeist
noch ein Pfingstlranzstechen, worin die Jugend ihre. kör.
perliche Ccichicklichkeit zu zeigen hatte. Der Sieger ist
„Pfingstkönia" und wählt sich eine Pfingstkönigin. In
manchen Gegenden zieht auch das ganze Dorf hoch zu
Roß auf dre Felder hinaus, begleitet von der Musik-
ckapelle, der sogenannten „Pfingsttitter", womit in Nord¬
westdeutschland gewöhnlick gleich der Austrieb des Viehes
aus die Werde beginnt. —Es ist jammerschade, daß selbst
aus dem Lande diese Sitten mehr und mehr in Verfall

Zur Tagesgekchichte.
Die Wiedergutmachung. *

Von maßgebenden Kreisen wird unserem Berliner
Vertreter mitgeteilt: Nach dem Geiste des Versailler Ver¬
trages ist die deutsche Regierung zweifellos zu der An¬
nahme berechtigt, daß die Kohlenlieserungen an die En¬
tente auf die Wiedergutmachungssumme angerechnet wer¬
den, sodaß die gelieferten Kohlen und noch zu liefernden
Vorräte eine wesentliche Erleichterung für Deutschland in
der Begleichung der Wiedergutmachungssorderungen bilden
würde- Die Verhandlungen der Alliierten in der Wieder,
gutmachungsfrage scheinen jedoch sehr wesentlich von die¬
sem Standpunkt abzrweichcn, indem dort verflicht wird,
ohne Rücksicht auf die von Deutschland geleisteten Kohirn-
liefernnaen die Höhe der Entschädigung seflzuitellen, auf
deren Bezahlung man dringt ohne an irgendwelche Ab¬
züge zu denken. Die Alliierten nähern sich damit der
französischen Auffassung, die darauf ausgeht, die .Kohlen-
lreferungen lediglich als Ersatz der zerstörten französischen
Kohlenindusttiegebiete zu betrachten und die Entschädi-
gungszahlrmgen ganz allgemein als Wiedergutmachung für
dre finanziellen Opfer des Krieges zu behandeln. Es
scheint, daß die Alliierten in dieser Frage einen Kom¬
promiß abgeschlossen haben, der die bisherigen Wieder¬
gutmachungen als eine Art vorläufige Abschlagszahlung
betrachtet, und sie für die fernere Behandlung der Kriegs¬
entschädigungsfrage vollständig auSschaltet. Inwieweit
die deutsche Regierung mit einer derartigen Lösung ein¬
verstanden sein wird, dürste sich erst aus den noch zu
Pflegenden Verhandlungen ergeben.

Die Entschädigungssumme.
Aus Regrerungskreisen erfährt unser Berliner Ver¬

treter, daß alle jetzt genannte-!- Ziffern über die Höhe
der Wiedcrgutmachmigssumme nicht maßgebend sind, son¬
dern lediglich ans Vermutungen der ausländischen Presse
bemlien. Die endgülrige Festsetzung der Entschävigungs-
iumme dürste wahrscheinlich erst auf der Vorkonferenz in
Paris erfolgen. Die Vermutung, daß in Hftthe iracnd-
welche Entscheidungen über die Höbe der Wicdergütma-
chungssumme getroffen wurden, sind schon deswegen falsch.
Werl Mitterand und Lloyd George allein dazu aar nicht
»mstanoe sind. Die genannten Wredergutmachungszayren
zeigen übrigens, mit welchen Mitteln die scharsmacherische
feindliche Preffe arbeitet, indem sie durch ständiges Jndie-
höhetreiben der Summe versuchen will, die entscheidenden
Beratungen zu beeinflussen.

Der neue Reichstag.
Als Termin für die erste Sitzung des neuen Reichs-

tages nach den Wahlen ist etwa der 2 4. Juni  in Aus¬
sicht genommen. Bei der Wahl des Termins ist von aus¬
schlaggebender Bedeutung einmal die Tatsache, daß der
von der Nationalversammlungbewilligte Notetat am 30.
Juni ablüuft und daß am 21. Juni die Konferenz in
Spa stattsindeit soll.

Militärische Amnestie.
Der Reichswehrminister Dr. G e tzl e r hat der rta-

tionalversammlung einen Gesetzentwurf zuheben lassen, in
welchein die militärische Amnestierung wegen Fahnenflucht
und Feigheit, die nach dem Gesetze vom 7. Dezember 18
bedingt erfolgen konnte, in eine unbetzinate unigewandetl
wird. Die Amnestierung der Untersuchungen und Strafen
wegen unerlaubter Entfernung findet in gleichem Umfang
wre be» der Fahnenflucht statt. In der Begründung wird
darauf verwiesen, daß mit Aufhebung der Militärgerichts-
barkeit sich Schwierigkeiten bei der Kontrolle der Bewäh¬
rung innerhalb zwei Jahren , der Bedingung für die Be-
gnadlgung, ergäben, ebenso bei der Zuständigkeit der Be-
Horde für die gegebenenfalls notivendige Wiederaufnahme
dê Verfahrens. Ueberdies habe sich in der Praris der
M,ß,tand ergeben, daß viele Fahnenflüchttge. die"lediglich
aus Unkenntnis des Anrnestieerlasses die Frist versäumt
hatten, weiter verfolgt wurden und erst nach erfolgter Ver.
urteilung durch einen besonderen Gnadenakt amnestiert wer¬
de!» komrten. Aus praktischen und aus Billigkeitsgrün¬
den wird die Amnestie dahin ausgedehnt, daß das in der
Verordnung vom Dezember 1918 ausgestellte Erfordernis
der Zugehörigkeit zum aktiven Heere oder der Marine wäh¬
rend des Krieges oder vor demselben nickt mehr als Vor¬
aussetzung für die Amnestie anznsehen ist.

Unabhängige als Landräte.
Auf Vorschlag des ObcrpräsidentenH o r s i n a ist,

wie die „P P . N." erfahren, der unabhängige Avgcord-
nere R ante  zum Landrat in Vilterfeld und der unab-
hanglge Siedalteur K a s p a r e k- Halle zum Landrat in
Sangerhausen ernannt worden. Die Ernennunaen ent-
sprechen den AntrLacn der Kreistaae.

Wie VLatimmwersammLUtt.̂
* m c , Berlin  19 . Mai.

Präsident F e h r en b a ch eröffnetd»e Sitzung um
3 Uyr 20 Minuten und gedenkt des verstorbenen Abge¬
ordneten Wurm  UL S .), zu dessen Ehren sich die Ab¬
geordneten von ihren Plätzen erheben.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über
die steuerliche Behandlung der im Reichöausgleichsgesetz
und im Eineignungsgesctz geregelten Ansprüche und Ver-
oiirdlichkeiten.

Abg. Schiele (Dnat . Vp.): Die Tragweite des
Entwurfes ist sehr groß und zum Teil eine Kompensation
des Ausgleichsgesetzes. Insofern müßte es angenommen
werden. Etwas anderes ist es mst den Bestimmungen, die
die Enteignung betreffen. Sie enrhalten ĝroße Ungerech¬
tigkeiten.

Abg. Dr. Becke r-Hessen(D. Vp.) begründet Anträge,
welche die Interessen der Ausländsdeutschen schützen

gen des Ausschusses haben für die Regierung die Gren»-
des Möglichen erreicht, doch will die Regierung ihnen
stimmen. Tie Anträge Dr. Becker sind aber unannehpi.
bar. Die finanzielle Not des Reiches ist so groß, daß wst
nickt Ungerechtigkeiten, die aus dem Kriege stammen vs»
Rechts wegen wieder gutmachen können. Die schwebende
Schuld des Reiches steigt im Monat um 3 bis 4 Milliar.den.

Abg. Wald  sie in (Dem .) stimmt dem Minister bei'
Abg. Schneider-  Franken (Bayr. Vp.) : Wir stiM

men dem Antrag Becker zu.
Unterstaatssekretär Müller  vom Wiederaufbaumini,

sterimn empfieblt die Annahme des Gesetzes, weil bei dess-»
Ablehnung die Ausländsdeutschen die Leidtragenden seien

Der Gesetzentwurf wird nach weiterer Debatte nach
den Vorschlägen des Aussckusses mit einer Abänderunz
gemäß einem der Anträge Becker, welcher liquidierte land.
wirtschaftliche^Unternehmen in dav Gesetz einbezieht, an¬
genommen. Der Gesetzentwurf wird auch in dritter Le-sung angrnoinmen.

Es folgt die zweite Beratung des von den Avgeord-
neten Schneider - Sachsen (Dem .), Gilsing (Ztr .)
und Gen. eingebrachten Entwurf eiries Gesetzes über wei.
tere Ausdehmmg der Versicherungspflicht in der Angestell,
tenversichernng.

Abg. Hoch (So ; ) beantragt, die Grenze der Der-
slcherungspflrcht statt auf 15 000 auf 25 000 Matt fest,
zusetzen.

Abg. Gilsing (Ztr .) biitet, diesen mit unbegrün«
derer Plötzlichkeit gestellten Anttag abzulehnen, ebenso Ada
W ei n h a u s e n (Dem), der den Antrag Hoch au«
Wahlagitation zurückführt. ' ^

Abg. Dr. Mumm (Tnat . Vp.) hält ein Herauf-
setzen für zweckmäßig, den Antrag Hoch sei aber aast---iorisch.

Abg. Dr. M o st (D. Vp.) betont, daß die Deutsche
Dollspartei schon im vorigen November die Heraufsetzung
der Versickerungsgrenze beantragt habe.

ReichsarbeitsministerS ch-l i cke; Der Frage der Vee.
schmelzung der Arbeiter- und Angestelltenversicherung sind
wir noch nicht uäl-ergetreteil.

Der Antrag H o ch wird abgelehnt. Die Vorlage
wird in der Kommissionsfalsung mit einigen unwesentti-'
chen Aenderungen angenommen, ebenso in dritter Lesung.

Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzentwuries
betteffend die Aufhebung der Mitttärgenchtsbarkeit in Ver¬
bindung mit den» Gesetzentwurf über die Stellung der
Hreresjustifiare.

Nach einem sehr ausführlichen Bericht des Abg. Dr.
S chü cki n g (Dem.) über die Ausschußverhandlungen
teilt Präsident Fehrenbach  mit , daß die Opposiiion
der Rechten bei der zweiten Lesung des Gesetzes keine
Schwierigkeiten Mache, dagegen gegen eine dritte Lesung
am morgigen Tage Widerspruch erbeben würde. ES sei
aber unwahrscheinlich, am Freitag vor Pfingsten noch ein
beschlußfährges HauS beisammen zu haben. Das wäre
dann ein unrühmliches Ende der Nationalversamvllung. ,

Abg. L ö b e (Soz.): Meine Partei will das wichtige
Gesetz unter allen Umständen durchberaten.

Abg. von Gräfe (Dnat . Vp.): Bei der Wichtig¬
keit des Gegenstandes können wir auf die gesetzmäßigen
Fristen zwischen den Lesungen nicht verzichten.

Abg. von Payer (Dem ): Tie Rechte will die
Notlage des Hauses ausnutzen.

Hieraics wird gegen 8 Ubr in die Beratung Ler Vor¬
lage eingeireten.

Abg. von Gräfe (Dnat . Vp.) tritt für die Mit:-
tärgerichtsbarkeit ein und begründet eine Anzahl Even-
tualaniräge auf Abänderung des Gesetzes.

Abg. S t ü ckl e n (Soz.) erklärt, daß die Obstruk¬
tion der Rechten die Annahme des Gesetzes nicht verhin¬dern könne.

Abg. M e i s n e r (Dem.) wendet sich gegen den Abg
Gräfe und betont, seine Partei könne nicht zugcben, daß
das Urteil über das Maß von Treue der Äkepublik gegen¬
über in die Hand von Leuten gelegt wird die derfrlben
Republik als Todfeinde gegenüberstehen.

Abg. S e e g e r (U. S .) begründet AbänderungSan-
tröge seiner Partei.

Das Gesetz wlrd in zweiter Lesung erledigt. Gegen
die Vornahme der dritten Lesung in der heutigen oder
in der morgigen Sitzung erheben die Deutschnattonalen
Einspruch.

Nach debatteloser Erledigung einer großen Anzahl
von Petitionen vertagt sich das Haus nach 10 Uhr abends
auf Donnerstag 10  Uhr vormittags; Tagesordnung der
nächsten Sitzung: Jnierpellationen und Anträge, dar¬
unter die Interpellation über die Verwendung von far¬
bigen Truppen in den besetzten Gebieten; Antrag auf
Strafverfolgung des Abg. Braß (U . S .): kleine Vor¬
lagen »nid ein erneuter Arttrag der Unabhängigen aus Auf¬
hebung des Ausnahme- und Belagerungszusta ndes.

Die SLxLrrs-AMre.
• Der in Wien weilende Vertreter des ehemaligen Kai-

ttr ; Karl. Dr. S cha g e r , macht neue Mitteilungen über
d:e Sirtusaffäre.  Es heißt darin u. a., der nach-
melige Kacser Karl habe schon in der Jahren 1914 auf 15
"" den scher» Hauptquartier stn Mezieres darauf hingewie¬
sen, daß Deutschland den Weltkrieg mit dem elsüssischen
Lpur  verhindern oder abkürzen könne. Im Jan »»ar 191?
ba e Graf C zernin  den Berliner Botschafter Hohem
lohe angewiesen, der deuischen Regierung zu eröffne,r, daß
d-e Donaumonarchie bald am Ende ihrer Kräfte sei. S»e
erwarte von Deutschland, daß es sich mit Frankreich über
Elsaß-Lothringen verständige. Sollte Deutschland diese»
Vorschlag ablebnen, so müsse Oesterreich-Ungarn einerr
Sonderfrieden ins Auge fassen. Am 3. April 1917 habr
dann in Homburg zwischen Kaiser Karl und Kaiser Wil-
hcln» eine Besprechung stattgesunden, in der ebenfalls vei-
fiichl worden sei, die Deutschen zu überzeugen, daß der
Friede ohne die Opferung Elsaß-Lothringens nicht erlang-

Karl wollte Galizien ay Polen abttete»
^L " ll<̂ . an  Deutschland angliedern helfen. De»

Vorschlag wurde jedoch von deutscher Seite nicht angenom-
^1? Verlaufe yxs Frühsommers 1917 sei dann

zwischen Czernm und Kaiser Karl sowie dem deutsche»
öceich.'kanzler wiederholt über diesen Gkgcnstand gesprochen
worden. Der Reichskanzler sei der erste Deutsche gewesen,
Frieden ®cöanfcn  akzeptierte, ohne Opfer gebe es keinen
, ®c.n. Beschluß der Mitteilungen Dr. Schagers macht

nn o,llfr ?''Mer Karls an den de»ttscheü Kronprinzen vom
^0-,. Âugust 1917, per gleichfalls den Vorschlag enthielt,
F ^ l.chtand tliöge sich für das territoriale Opfer in &laß-Lothringen ca Polen
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